eilung. 


Die Expebitiun iſt Nerrenſtrasse Ar. 20. 


„ 179. 


Sonnabend den 4. Auguſt 


1849. 


reußen. 


ner Anleihe ift keine Rede. — Die demokrati⸗ 


P f 
Berlin, 2. Auguſt. Seine Majeſtät der König ſchen Blätter mit ihrer ſichern Nachricht von der be⸗ 
haben dem Prinzen von Preußen, königliche Ho⸗ vorſtehenden Anleihe von 80 Millionen, die öſterreichi⸗ Wahlen. — Auf Antrag der Herren Meyer, Trappert 


heit, den Militär⸗Verdienſt⸗Orden; ſowie auch Höchſt⸗ 
demſelben und dem Prinzen Friedrich Karl von 
Preußen, königliche Hoheit, die Inſignien des rothen 
Adlerordens mit den Schwertern zu verleihen geruht. 
— Der Regierungs⸗Sekretair Vater iſt als geheimer 
erpedirender Sekretair bei dem Miniſterium der geiſt⸗ 
lichen Angelegenheiten angeſtellt worden. 

Der Kammerherr Freiherr von Werther hat ſich 
heute als Bevollmächtigter in außerordentlicher Miſſion 
nach Kopenhagen begeben, wo er insbeſondere auch die 
Ausführung der in der Waffenſtillſtands-Konvention 
vom 10ten v. M. getroffenen Abreden zu fördern ſich 
angelegen ſein laſſen und zunächſt auf die Freigabe 
der aufgebrachten deutſchen Schiffe hinzuwirken bemüht 
fein wird. — Ich habe nicht unterlaffen wollen, den Handels⸗ 
ſtand hiervon zu benachrichtigen. Berlin, den 1. Au⸗ 
guſt 1849. Der Miniſter für Handel, Gewerbe und 
öffentliche Arbeiten. 

3 (gez.) von der Heydt. 

Den Fabrikanten Schröder u. Comp. zu Bar⸗ 
men iſt unter dem 30. Juli 1849 ein Patent auf 
eine als neu und eigenthümlich erkannte Vorrichtung 
des Bandſtuhls, um auf demſelben durch den Ein⸗ 
ſchlag, ohne Anwendung von Ruthen gezogenen Sam⸗ 
met zu erzeugen, auf fünf Jahre, von jenem Tage 
an gerechnet, und für den Umfang des preußiſchen 
Staates ertheilt worden. 

Bei der heute beendigten Ziehung der Iſten Klaſſe 
100 ſter königlicher Klaſſen⸗Lotterie fiel der Haupt⸗ 
gewinn von 5000 Rthlr. auf Nr. 83,285; 1 Gewinn 
von 1000 Rthlr. auf Nr. 50,130; 1 Gewinn von 
500 Rehlr. auf Nr. 6527; 3 Gewinne zu 200 Rthlr. 
fielen auf Nr. 13,867. 23,826 und 70,221; und 
2 Gewinne zu 100 Rthlr. auf Nr. 20,023 und 
51,147). N 

Se. Maſeſtät der Kaiſer von Oeſterreich hat 
dem Fürſtbiſchof von Breslau, Freiherrn 
von Diepenbrock, das Großkreuz des Leopold-Or⸗ 
dens zu verleihen geruht. 

f Wahl Liſte. 
Fortſetzung.) 
Von den Wahlen zur zweiten Kammer ſind uns 
ferner folgende bekannt geworden: 
Regierungsbezirk Königsberg. 
Teer Wahlbezirk: Landrath v. Lavergne⸗Peguilhen 
in Neidenburg, 
Juſtizrath Lieber in Soldau. 
Regierungsbezirk Minden. 
2ter Wahlbezirk: Rentmeiſter und Gutspächter Weihe 
zu Schocke⸗Mühle, 
Paſtor Ameleer zu Herford. N 
Zter Wahlbezirk: Geh. Ober⸗Finanzrath v. Viebahn, 
Herr Meyer zu Bentrup. 
Ster Wahlbezirk: Reg.⸗Aſſeſſor Limmhoff in Minden, 
Bürgermeiſter Heſſe zu Brilon. f 

C, C. Berlin, 2. Auguſt. [Die Mittheilun⸗ 
gen der Regierung bei der Eröffnung der 
Kammern. — Keine Anleihe.] Wir hören, daß 
die Mittheilung, mit welcher der Miniſterpräſident die 
Kammern eröffnen wird, ſich beſonders ausführlich auf 
die deutſche und däniſche Frage erſtreckt. In der 
deutſchen Frage wird die Aufklärung mit Freuden ver⸗ 
nommen werden, daß Preußen, trotz des Widerſtandes 
von fo mancher Seite her, das Ziel des deuiſchen 
Bundesſtaates unverrückt und mit Energie verfolgen 
werde. Die Erklärung über die Finanzen wird aber 
vor Allem geeignet ſein, Preußens Macht und Preu⸗ 
ßens Beruf, an der Spitze Deutſchlands zu ſtehen, 
von Neuem in helles Licht zu ſtellen. Sie lautet ein⸗ 
fach dahin, daß durch weiſe Sparſamkeit in allen 
Zweigen der Verwaltung es möglich geweſen iſt, trotz 
der außerordentlichen Ausgaben nicht zu außerordentli⸗ 
chen Hülfsmitteln zu ſchreiten; die preuß. Finan⸗ 
zen befinden ſich in dieſem Augenblicke in 
durchaus befriedigendem Zuſtande. Von ei⸗ 
) Bei der in der Breslauer Zeitung (Nr. 178) enthalte: 

nen Gewinn⸗Nachricht der 1. Klaſſe, 100, Lotterie hat 
ſich ein Irrthum eingeſchlichen, indem nicht Nr. 65,789, 
ſondern 63,788 500 Rthlr. gewonnen. 


ſche und bairiſche Preſſe mit ihrer voreiligen Schaden⸗ 
freude über die bevorſtehenden preußiſchen Finanzzerrüt⸗ 
tungs⸗Enthüullungen, müſſen ſich daher ſchon gedulden. 

C. C. Berlin, 2. Auguſt. [Wie ſich Oeſterreich 
mit Deutſchland in Verbindung zu ſetzen 
ſucht.] Oeſterreich, welches fein Anrecht auf Gemein⸗ 
ſchaft mit Deutſchland immer noch auf die angeblichen 
Sympathien im katholiſchen Weſten und ſelbſt im 
Oſten ſtützen will, beginnt, wie Rußland, ſeine Gren⸗ 


zen gegen das eigentliche Deutſchland hermetiſch zu 


verſchließen. Aus Schleſien klagt man bereits über 
eine fühlbare Stockung des Verkehrs. Die Behörden 
in Böhmen erklären zwar, fremde Wandergeſellen, 
wenn ſie mit vorſchriftsmäßigen Wanderpäſſen und 
Reiſegeld verſehen, zulaſſen zu wollen; dagegen finden 
fortwährend Zurückweiſungen auch der Wandergeſellen 
ſtatt, welche dieſe Bedingungen erfüllt haben. Einem 
angeſehenen Manne aus Schleſien wurde der Eintritt 
in Oeſterreich verſagt, weil ſein Paß nicht vom k. k. 
Geſandten viſirt ſei, dieſer aber verweigerte wiederum 
die Viſirung, weil der Paß nicht auf einen beſtimmten 
Ort und nicht auf ein nachzuweiſendes Geſchäft laute. 
Einem Beamten aus demſelben Orte verweigerte der 
öſterreichiſche Geſandte zu Dresden die Viſirung, 
weil der Paß „zu einer Vergnügungsreiſe“ nach Te p⸗ 
litz ausgeſtellt war. Die hier angeführten Klagen ſind 
nur aus einem einzigen Orte in Niederfchlefien; 
ſie wiederholen ſich täglich aus ganz Schleſien, 
täglich in Berlin und in anderen Städten Deutſch⸗ 
lands. Die öſterreichiſche Geſandtſchaft in Ber⸗ 
lin verweigert grundſätzlich jedes Viſum ohne 
beſtimmte Angabe des Beſtimmungsortes ſowie 
der Päſſe, welche auf eine Vergnügungsreiſe 
lauten. — Man hofft, daß unſere Regierung durch 
energiſche Remonſtrationen dieſen Plackereien 
endlich ein Ende machen wird. — Wir verſtehen aber 
in der That die Politik der öͤſterreichiſchen Regierung 
nicht. Will ſie damit darthun, wie ſehr ſie ſich zu 
einer innigeren Verbindung im Bundesſtaate mit 
Deutſchland hinneigt und eignet? Kein Deutſcher 
ſoll mehr „zum Vergnügen“ in den öſterreichiſchen 
Staaten reiſen. Das mag wohl ſein, denn das Ver⸗ 
gnügen hat ſeine Grenzen, wenn man durch ganz 
Oeſterreich jene liebenswürdige Staats⸗ und Privat⸗ 
Papierſchnitzel-Geldfabrik ſieht, eine Finanz⸗ 
zerrüttung, die lähmend zurückwirkt bis in den klein⸗ 
ſten Verkehr, wenn man in der Hauptſtadt feine völ⸗ 
lige Rückkehr zum Metternichſchen Syſtem 
fieht, wenn man jene Hayn auſche Proklamatio⸗ 
nen lieſt, und ſich dann ſagen ſoll: Dieß Land will 
Deutſchland Geſetze vorſchreiben, dieß Land will, daß 
Deutſchland warte mit ſeiner Einigung, bis es ſelbſt 
wieder ſtark genug geworden iſt, um dieſe Einigung 
zu zertrümmern? 

C. B. Berlin, 2. Auguft. Unruh. — Der Kö: 
thener Kongreß. — Ein soi-disant Bevoll⸗ 
mächtigter der magyariſchen Regierung.] Herr 
v. Unruh wird die auf ihn gefallene Wahl zum Mit⸗ 
gliede der erſten Kammer für Tilſit nicht annehmen, 
er hat dies dem geſtern in Köthen ſtattgehabten de⸗ 
mokratiſchen Kongreß durch ein Schreiben angezeigt, 
in welchem er ſein Ausbleiben vom Kongreß entſchul⸗ 
digt. — Auf dem köthener Kongreſſe waren folgende 
Städte und Ortſchaften vertreten: Berlin, Königsberg 
und die Provinz Preußen, Stettin, Rügen und Neu⸗ 
vorpommern, Prenzlau nebſt der Uckermark, Magde⸗ 
burg, Halberſtadt, Halle, Burg, Wittenberg, Wanzle⸗ 
ben, Weſtrieſen und Salbke, Aſchersleben, Alsleben, 
Jörbig, Friedrichsbrunn, Egeln, Pömmelte, Fermers⸗ 
leben, Kalbe, Stendal, Arneberg, Neuhaldensleben, 
Wackersleben, Bitterfeld, Eulenburg und Delitzſch, Neu⸗ 
ſtadt⸗Magdeburg, Möckern, Torgau, Schönebeck, Ran⸗ 
dau, Pechau, Buckern, Gommern, Zuchau, Barleben, 
Diesdorf und Heutſch. Unter den zum Kongreß Ab⸗ 
geordneten bemerkte man die Herren Rod bertus, 
Schulz (Delisfh), Hildenhagen, Moritz, Uhlich 
und Bauer (Krotoſchin). (Die Herren v. Kirchmann, 
v. Unruh, Krackrügge entſchuldigten ihr Ausbleiben 
durch Briefe.) Dem Kongreß präſidirte der Prediger 


Sachſ e aus Magdeburg. Die in Magdeburg ge⸗ 
wählte Centralkommiſſion erſtattete Bericht über die 


und Streckfuß wurden zwei Kommiſſionen zur Bericht⸗ 
erſtattung über die Wahlangelegenheit und über die 
Entwerfung eines Organiſationsplanes der demokrati⸗ 
ſchen Partei ernannt. Die Kommiſſion für die Wahl⸗ 
angelegenheit ſtellte aus den vorhandenen Notizen einen 
Bericht zuſammen, nach welchem (ſoweit der Kongreß 
im Beſitze der Wahlreſultate war) im Umfange der 
Monarchie von 468,403 Uhrwählern 114,146 gewählt 
und 354,257 (etwa 75%) nicht gewählt haben. Die 
Kommiſſion, welche zur Prüfung des von dem mag⸗ 
deburger Centralkomité entworfenen Proteſtes ernannt 
war, trug durch ihren Referenten Rodbertus darauf 
an, den Proteſt-Entwurf fallen zu laſſen und eine 
Denkſchrift auszuarbeiten, welche das Zahlenverhältn ß 
konſtatiren und die Nichtigkeit der Kammer in mora⸗ 
liſcher und ſtaatsrechtlicher Beziehung darthun und bes 
weiſen ſolle, daß fie weder über die Reviſion der Vers 
faſſung, noch über das Wahlrecht und die Finanzfrage 
Beſchlüſſe zu faſſen berechtigt ſei. Der Antrag iſt zum 
Beſchluß erhoben. Der Antrag, der erſten Kammer 
einen Proteſt gegen die zweite zu überreichen, wurde 
verworfen; den einzelnen Mitgliedern ſoll die Denk⸗ 
ſchrift zugehen. Die Denkſchrift ſoll ausgearbeitet wer⸗ 
den von den Herren Rodbertus, Unruh, Kirchmann, 
Schulz (Delitzſch) und Streckfuß. — In Betreff der 
Organiſation iſt beſchloſſen, das magdeburger Komite 
habe ſich über den Plan (nach welchem der Sitz des 
Centralausſchuſſes nach Berlin verlegt werden und ſich 
an den Ausſchuß Regierungsbezirks⸗ und Kreisvereine 
anreihen ſollen) mit den Provinzialpereinen in Verneh⸗ 
men zu ſetzen. 

Unter den ſich hier aufhaltenden Fremden befindet 
ſich ein Baron mit deutſchem Namen, der ſich als 
Bevollmächtigter der magyariſchen Regierung 
gerirt und nach ſeinem Vorgeben den Auftrag haben 
ſoll, diplomatiſche Verhandlungen über die ungariſche 
Frage mit dem preußiſchen Gouvernement anzuknüpfen. 
Seinem Verweilen in Berlin ſollen Schwierigkeiten 
von Seiten der Polizei entgegengeſetzt werden. Daß 
er es zu einem Verhandeln mit den Miniſterien nicht 
hat bringen können, möchte ſich hieraus wohl von ſelbſt 
ergeben. 

A. Z. C. Berlin, 2. Auguſt. (Die Schützen⸗ 
gilde. Gewerbliches. Neue Enthüllungen. 
Vermiſchte Nachrichten.“ Die Kreuzzeitung 
brachte vor einigen Wochen in ihrer gewöhnlichen 
Weiſe die Mittheilung, daß die hieſige Schützengilde 
als Emblem in ihren Diplomen eine Barrikade führe, 
auf welcher Bürgerſchützen erblickt würden, wie ſie 
Soldaten niederſchöſſen. Dieſe Mittheilung ſcheint die 
Aufmerkſamkeit der Behörde erregt zu haben. Als 
nämlich der Vorſtand der Schützengilde vor einigen 
Tagen eine Einladung an den König, die Miniſter 
und den General Wrangel ergehen ließ, das am 6. 
d. M. wie alljährlich ſtattfindende Schügenfeft mit ihrer 
Gegenwart zu beehren, wurde jene Angelegenheit zur 
Sprache gebracht. Der Vorſtand erhielt in konfiden⸗ 
tieller Weiſe die Aufforderung ſich zuvörderſt gegen die 
erhobene Beſchuldigung zu rechtfertigen, da anders ſo⸗ 
wohl der König als die oberſten Staatsbehörden es 
unangemeſſen finden müßten, das Schützenfeſt zu be⸗ 
ſuchen. Hierbei hat ſich nun herausgeſtellt, daß aller: 
dings Diplome der gedachten Art exiſtiren. Sie wur⸗ 
den gleich nach der März⸗Revolution, an welcher bes 
kanntlich mehrere Bürgerſchützen thätigen Antheil nah⸗ 
men, unter dem Eindruck der hierdurch für die Schü⸗ 
gen = Gilde erregten Sympathien auf den Antrag ein⸗ 
zelner Mitglieder angefertigt und auf ausdrückliches 
Verlangen Neuaufgenommener verabreicht. Der Vor⸗ 
ſtand ließ ihnen jedoch keine offizielle Anerkennung zu 
Theil werden, er bekämpfte ſie anfänglich, ignorirte 
fie hernach und hielt an dem alten Diplom feft. 
Später, unter dem Umſchwunge der Dinge wurde das 
Letztere bald wieder allein geltend. Man iſt jetzt ge⸗ 
ſpannt darauf, ob dieſe Aufklärung die eingeladenen 
Ehrengäſte foweit befriedigen wird, um fie zur Theil⸗ 
nahme an dem Feſte zu vermögen. — Das bekannt⸗ 
lich am 7. Juli auf Tivoli zur Unterſtüthung Gewer⸗ 
betreibender vom Centralausſchuß der konſervativ⸗ kon. 
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ſtitutionellen Bezirksvereine veranſtaltete Konzert hat 

eine Einnahme von gegen 1000 Rthlr. gebracht. Nach 

Abzug der, etwas über 300 Rthlr. brtragenden Un: 

koſten iſt eine Reineinnahme von etwa 600 Rthlr. 

zur Vertheilung verblieben. Wie es heißt, wird der 

Centralausſchuß ſich an das Gewerbebüreau des Ma⸗ 

giſtrats wenden, um unter Mitwirkung der Gewerbe⸗ 

affefforen diejenigen Gewerke zu ermitteln, denen eine 

Unterſtützung befonders wünſchenswerth iſt, fo wie die 

Grundſätze feftzuftellen, nach denen die Vertheilung 

erfolgen ſoll. — Bei der heut Mittags von 12 Uhr 

ab ſtattgehabten Feier des 55. Stiftungstages des 
kgl. mediziniſchen chirurgiſchen Friedrich⸗Wilhelms⸗In⸗ 
ſtituts, deſſen Chef bekanntlich der Generalſtaabsarzt 

Dr. Lohmayer iſt, hielt der Eleve des Inſtituts Dr. 

Stoll einen Vortrag über Schußwunden und der 

Profeſſor Dr. Werder die Feſtrede. Die Verſamm⸗ 

lung war im Hörſaale des Inſtituts und es hatten 

ſich zu der Feier viele Generale und hohe Staatsbe⸗ 
amte eingefunden. — Geſtern fand auf Tivoli eine 

Generalprobe der Muſiker ſtatt, welche in dem zum 

Empfange des Prinzen v. Preußen zu veranſtaltenden 

Konzert mitwirken werden. Es hatte ſich ein ziemlich 

zahlreiches Hörerpublikum eingefunden, welches ein⸗ 

ſtimmig in der Anerkennung der impoſanten Wirkung 
dieſer gewaltigen Tonmaſſe war. — Unter den Arbei⸗ 
tern der Engel'ſchen Maſchinenbau⸗Fabrik 
fand geſtern Nachmittag ein Parteiſtreit ſtatt. Wie 
bekannt, iſt die Mehrzahl dieſer Arbeiter demokra⸗ 
tiſch geſinnt, und nur einige befinden ſich un⸗ 
ter ihnen, die ſich dem Treubunde angeſchloſſen haben. 
Zwei, ein Kunſtformer und ein Koaksbrenner mußten 
deshalb geſtern ihre Arbeit einſtellen, weil die demo⸗ 
kratiſchen Arbeiter erklärt hatten, mit keinem Treu⸗ 
bündler arbeiten und alle die, welche zur Gegenpartei 
gehören, zu entfernen ſuchen wollen; auch wurde be⸗ 
ſchloſſen, daß ſich die Arbeiter mit der deutſchen Ko⸗ 
karde zu verſehen hätten. — Zwiſchen den Webern 
und den Fabrikherren ſcheint ein ernſtlicher Kon⸗ 
flikt ausbrechen zu wollen. Im Jahre 1846 wurde 
nämlich von einem Fabrikenrathe ein Lohn feſtgeſtellt, 
welchen die Fabrikbeſitzer nicht einhalten wollen; ſie 
verlangen vielmehr von den Arbeitern, daß ſie um 20 
Prozent billiger arbeiten oder drohen mit Entlaſſung. 
— Der Andrang, um in den demokratiſchen geſelligen 
Bezirksvereinen, es exiſtiren deren bekanntlich neun, 
aufgenommen zu werden, iſt jetzt ſehr groß. Die Auf⸗ 
nahme hält jedoch für Jedermann ſehr ſchwer, welcher 
ſich nicht durch Vorzeigung ſeiner Urwählerkarte eben 
dahin legitimiren kann, daß er an den Wahlen nicht 
Theil genommen habe. — Die Literatur ſoll abermals 
durch Enthüllungen, und zwar Enthüllungen der Ent⸗ 
gegnung der Enthüllungen des Treubundes bereichert 
werden. Genau genommen zollt man dem Treubunde 
mehr Aufmerkſamkeit, als derſelbe verdient, indem 
eigentlich gar nichts zu enthüllen iſt; es müßte denn 
der Lebenslauf hervorragender Mitglieder deſſelben ſein. 
— Die geſelligen Bezirksvereine der demokratiſche 
Partei werden in der nächſten Woche von dem freien 
Verſammlungsrechte Gebrauch machen und die politi⸗ 
ſchen Vorträge beginnen. — Auch die Musketier⸗Ba⸗ 
taillone werden jetzt auf Zündnadelgewehre einexerzirt. 
— Das neuerdings wiederum mehrfach aufgetauchten 

Gerücht, der Miniſter v. d. Heydt werde aus Ge⸗ 

ſundheitsheits⸗Rückſichten ſein Portefeuille niederlegen, 
entbehrt, wie wir aus der zuverläßigſten Quelle ver⸗ 

ſichern können, jeder Begründung. — Der Zugang der 

Choleraerkrankungen von geſtern bis heute Mittag bes 

trägt 78. — In Charlottenburg find bis jetzt an 
der Cholera erkrankt 28 Perſonen, von denen 21 ge⸗ 
ſtorben und 6 geneſen ſind, einer verblieb in der Be⸗ 
handlung. Der geſtrige Tag brachte daſelbſt nur einen 
Erkrankungsfall. 

Die Königin reiſet morgen um 9½ Uhr mit 
einem Extra⸗Bahnzuge von hier nach Dresden reſp. 
Pillnitz. Der Termin zur Rückkehr iſt noch nicht 
beſtimmt. Alle Empfangsfeierlichkeiten auf dieſer Reife 
ſind verbeten. C. 

Die Großfürſtin Helene trifft morgen auf der In⸗ 
ſel Rügen ein, um die dortigen Seebäder zu ge⸗ 
brauchen. 28 

Geſtern Vormittag wurde auf der Reinickendorfer 
Feldmark bei Gelegenheit des Exerzirens ein Unterof⸗ 
filter der 3. Compagnie des Kaifer Alexander⸗Grena⸗ 
dier⸗Regiments von einem Soldaten deſſelben Truppen⸗ 
pn unvorſichtiger Weiſe durch die rechte Hüfte ge⸗ 

oſſen. 

Geſtern Nachmittag erhängte ſich die Wittwe Koch 
in ihrer Wohnung, Lietzmannsgaſſe Nr. 11; Wieder⸗ 

gaffı 
belebungsverſuche blieben erfolglos. CHE, 

Z. Aus dem Großherzogthum Poſen, 31. Juli. 
[Wahl⸗Reſümé. — Charakteriſtik einiger 
Abgeordneten.] Ein flüchtiger Blick auf das Ge⸗ 
ſammtreſultat der hieſigen Wahlen überzeugt uns, daß 
die Anſtrengungen der polniſchen Partei, die in der 
Liga polska ihren Einigungs⸗ und Ausgangspunkt 
hat, vom beſten Erfolge begleitet find. Am einleuch⸗ 
tendſten wird dies, wenn wir die Zahl und die Per⸗ 
ſönlichkeit der diesmaligen polniſchen Abgeordneten mit 
der im Monat Februar d. J. vergleichen. Damals 
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hatte ſich hier faſt überall die deutſch⸗demokratiſche 
Partei mit den Polen gegen die Konſervativen verbun⸗ 
den; aus Scheu vor den Klagen und Vorwürfen der 
Letztern jedoch zu vermitteln gewußt, daß weder das 
richtige Verhältniß der beiden Nationalitäten auffallend 
überſchritten, noch Männer des eraltirteften Polen: 
thums zugelaſſen wurden. Wir fanden darum in der 
frühern zweiten Kammer neben einem Wodzicki und 
andern Gemäßigt⸗Liberalen weder einen revolutionären 
Führer, wie Jan Palacz, noch einen exaltirten Par⸗ 
tifanensChef, wie den Renegaten Krauthofer-Kro⸗ 
towski, vor. Die Nichtbetheiligung der Demokratie 
bei der Wahl, ferner der Indifferentismus und der 
politiſche Ueberdruß der Deutſch-Konſervativen gleich 
ſehr, wie die umfaſſendſte Thätigkeit der Liga haben 
diesmal jedoch der Polenpartei ein entſchiedenes Ueber⸗ 
gewicht gegeben, ſo daß ſie ſelbſt in den überwiegend 
deutſchen Wahlkreiſen mit einem ganz andern Selbſt⸗ 
gefül auftreten durften. Als bei der Wahl der dritten 
Abgeordneten in Rawicz einige Männer, die zeither 
weniger ſchroff den Polen gegenüber geſtanden, dieſen 
den Wunſch zu erkennen gaben, anſtatt des bei den 
Deutſchen weniger beliebten v. Stablewski lieber den 
allgemein geachteten Grafen Wodzicki gegen den deut⸗ 
ſchen Kandidaten Nerreter in die Wahl zu bringen, 
wurde dieſes Anſinnen von den Polen mit einer Zähig⸗ 
keit zurückgewieſen, die deutlich erblicken ließ wie ſie auch 
ſo ihres Erfolges ſich ſicher fühlen. An andern Or⸗ 
ten machte dieſe Sicherheit ſogar dem gewöhnlichen 
Uebermuth der Polen Platz. In Pleſchen wollten 
ſie gegen das Wahllokal, die dortige Reitbahn, prote⸗ 
ſtiren. Die katholiſche Geiſtlichkeit ſpielte den Schul: 
meiſter; ſie hielt förmliche Gedächtnißübungen mit ihren 
folgſamen Landwahlmännern. Die Namen Jan 
Palacz, Juſt.⸗Kommiſſ. Liſiecki und Krauthöfer 
wurden noch auf dem Wege zum Wahllokale ihrer 
Heerde eingebläut. Der Ausgang unterlag auch nicht 
dem geringſten Zweifel. Eben ſo wäre jeder Verſuch 
im Oſtrower und Koſtner Wahlkreiſe einen deutſchen 
Abgeordneten durchbringen zu wollen ein wahnſinner 
geweſen. Im erſtern Orte wurde ein Herr v. Zych⸗ 
linski und der Gutsbeſitzer Wendzik, im letzteren 
die Gutsbeſitzer v. Zoltowski bei Schmiegel und 
v. Morawski bei Koften ohne großen Wahlkampf 
gewählt. — Bis jetzt iſt uns unter den gewählten 
Polen keine Perſönlichkeit von irgend einer parlamen⸗ 
tariſchen Bedeutung bekannt geworden; ſie werden je: 
doch alle durch leidenſchaftlichen Eifer für die Intereſſen 
ihrer Nationalität erſetzen, was ihnen an politiſcher 
Intelligenz und parlamentariſchem Takte abgeht. Die 
äußerſte Linke der zweiten Kammer wird in ihnen res 
präſentirt werden, zugleich aber werden ſie der anſehn⸗ 
lichen Oppoſition in der erſten Kammer zum Stütz⸗ 
punkt dienen. Unter den deutſchen Abgeordneten zur 
zweiten Kammer müſſen wir beſonders die Wahl des 
Landrath v. Röder und des volksfreundlichen Fürſten 
Hatzfeld um ſo mehr als eine glückliche bezeichnen, 
als ſonſt an ihre Stelle ebenfalls Polen, oder im be⸗ 
ſten Falle ſehr mittelmäßige, deutſche Capacitäten ge⸗ 
treten ſein würden. Welche Garantien aber derglei⸗ 
chen bieten, haben wir bei den frühern Wahlen hin— 
reichend zu erproben Gelegenheit gehabt; man hat hier 
und da ſich daran gewöhnt, die Stellung eines Abge⸗ 
ordneten als eine Sinecur zu betrachten. Um fo 
rühmender müſſen wir bei dieſer Gelegenheit das Wir⸗ 
ken eines Mannes hervorheben, der vorzugsweiſe die 
ſchwierige Aufgabe und die Stellung eines Abgeordne⸗ 
ten ſeinen Comittenden gegenüber aufzufaſſen und zu 
löſen verſteht. Es iſt dies der hieſige Abgeordnete zur 
erſten Kammer, General-Poſtamts⸗Direktor Schmückert. 
Der lebendige, geiſtige Verkehr, in den er ſich mit 
ſeinen Wahlmännern von Anfang an geſetzt, gewann 
eine faſt kindliche Hingebung, als der hochbetagte, in 
ſeinem hohen Berufe mit jugendlicher Rüſtigkeit wir⸗ 
kende Mann in den jüngſten Tagen in der Mitte 
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ſeines großen Wahlkreiſes perſönlich erſchien. In einer 


Provinz, die von jeher als die Heimath der niedern 
Beamtenwillkür per fas et nelas verſchrien war, 
machte es einen wohlthuenden Eindruck an allen Orten 
und unter allen Ständen eine ſolch freudige Begeiſte⸗ 
rung für einen Mann zu gewahren, der ein freundli⸗ 
ches und dienſtwilliges Zuvorkommen allen ſeinen ge⸗ 
gen das Publikum von jeher Untergebenen zur erſten 
und unerläßlichen Pflicht gemacht. Wie leicht und 
wie ſchwer zugleich iſt es doch, ein wahrer Volks⸗ 
mann zu ſein. Sind die Hatzfeld und Röder, 
die Steinäcker und Schmückert unter uns eier; 
lich ſo ſelten, oder verdanken ſie ihre Volksthümlichkeit 
allein der Gunſt und dem Zufall ihrer Stellung! 


Poſen, 30. Juli. [Propſt Buczynski.] Der 
am 24. d. M. in Bucz unter Requiſition eines Hu⸗ 
ſaren⸗Kommando's verhaftete Propſt Buczynskf ift am 


27. d. M. aus dem Gerichtgefängniß zu Wollſtein 


entſprungen. Daß derſelbe ſeine Flucht nicht ohne 
Wiſſen, reſp. thätige Mitwirkung feiner Freunde und 
Anhänger, deren er unter den Bewohnern der Ort⸗ 


ſchaften Bucz, Priement und der Umgegend ſehr viele der Pfalz 
zählt, bewerkſtelligt hat, geht daraus hervor, daß er jene 


den genannten Ortſchaften empfangen, und auf einem 
daſelbſt für ihn bereit gehaltenen Wagen über Silz, 
Mauche, Priement nach Starkowe geleitet worden iſt; 
ja es ſoll jener Haufe, falls deſſen Flucht nicht geglückt 
wäre, beabſichtigt haben, bewaffnet vor das Gerichts⸗ 
gefängniß zu ziehen, ſeine Befreiung gewaltſam zu er⸗ 
zwingen, das Gefängniß und Gerichtsgebäude zu demo⸗ 
liren und an den Gerichtsmitgliedern Rache zu nehmen. 
Bei dem großen Einfluſſe des Buczynski auf die Be⸗ 
völkerung der obengenannten Ortſchaften iſt zu erwarten, 
daß ſeine nochmalige Inhaftirung nicht anders als 
unter dem Schutze eines ſtarken Truppen⸗Kommand's 
wird ausgeführt werden können, und es hat ſich daher 
der Landrath des Kreiſes Wollſtein, v. Schlotheim, 
an das Oberpräſidium der Provinz Poſen mit der 
Bitte gewendet, ſoſort die Verlegung von mindeſtens 
2 Kompagnien Infanterie nach Bucz und Priement 
veranlaſſen zu wollen, welchem Begehren auch von 
Seiten des General⸗Kommando's von Poſen ſofort 
entſprochen worden iſt. Dem Vernehmen nach wird 
der königl. Staatsanwalt zu Grätz, Aſſeſſor Caſſius, 
veranlaßt werden, die Vorunterfuhung in die Hand 
zu nehmen, behufs welcher bisher faſt gar nichts ge⸗ 
ſchehen war. (D. Ref.) 
Düſſeldorf, 30. Juli. [Militäriſches.] In 
einigen Tagen wird die hier liegende Compagnie des 
Paderborner Landwehr⸗Bataillons (15. Regiment) nach 
Solingen abmarſchiren, da die Hälfte des Bataillons 
nach Hauſe entlaſſen und aus den vier Compagnien 
nur zwei gemacht werden ſollen, welche Solingen und 
Nachbarſchaft beſetzt halten. Die geſtern hier einge⸗ 
kleideten Reſerviſten der Landwehr, welche zum hieſigen 
Garde: Landwehr- Bataillon zu ſtoßen beſtimmt waren, 
haben heute plötzlich Gegenbefehl bekommen und ſind 
nach ihrer Heimath zurückgeſendet worden. — Der 
hieſige Belagerungs-Zuſtand, den man nach den Wah⸗ 
len aufgehoben zu ſehen glaubte, beſteht noch immer, 
jedoch in ſehr milder Form, fort. (K. 3.) 
Aachen, 31. Juli. Heute Nachmittags iſt mit 
einem Extrazuge der Herzog von Nemours nebſt 
Familie von Oſtende hier angekommen. Derſelbe wird 
morgen weiter reiſen. (Aachn. 3.) 
Deutſchland. \ 
Frankfurt, 31. Juli. [Der deutſche Verfaſ⸗ 
ſungsſtreit.] Es gewinnt den Anſchein, daß der 
immer bedrohlicher ſich geſtaltende, deutſche Ver⸗ 
faſſungsſtreit hier am Orte ausgeſpielt werden 
wird. Wenn es auf der einen Seite in der Abſicht 
liegen foll, einen anſehnlichen Theil der in Vorarlberg 
angeſammelten öfterreichifhen Truppen hierher und 
nach Mainz zu ziehen, ſo ſoll von der andern, nach 
glaubhafter Mittheilung, die preußiſche Garniſon 
hier und in der Umgegend alsbald auf die Höhe von 
8000 Mann gebracht werden. (D. 3.) 
Nachdem der Aufſtand im Badiſchen gänzlich dar⸗ 
niedergeſchlagen, harte die großherzoglich heffifche 
Regterung um demnächſtige Entlaſſung in die Heimat 
ihres zum Peuckerſchen Korps geftellten Kontingents 
nachgeſucht, und als Motiv vornämlich den Koſten⸗ 
punkt geltend gemacht. Darauf hin iſt ihr jedoch er⸗ 
widert worden, daß man dieſes Kontingent vorerſt noch 
nicht entbehren könne, die mit der Unterhaltung deſſel⸗ 
ben verknüpften Koſten aber ihr vergütet werden ſollen, 
da ſolche lediglich dem Lande Baden zur Laſt fielen. 
(D. Ref.) 
[Die neuen öſterreichiſchen Intriguen.] Ges 
ſtern meldete ich Ihnen im Allgemeinen die neuen 
Verführungs⸗Verſuche, welche Oeſterreich und Baiern 
dem preuß. Bündniß gegenüber anwenden, heute liegt 
ſchon ein ſpezieller Fall als bekannt vor. Der Senat 
von Frankfurt neigte ſich ebenfalls zu dem preußiſchen 
Entwurf hin, da dieſer allein noch Garantien für re⸗ 
gelmäßige Freiheit verheißt, während Oeſterreich und 
Baiern nur reaktionären Tendenzen huldigen; jetzt aber 
haben die unermüdlich thätigen Agenten des Abſolu⸗ 
tismus, wohin namentlich die fg. Großdeutſchen von 
Bally, Buß, uttke gehören, jene Stimmung 
durch das Verſprechen zu beſeitigen gewußt, daß der 
Reichstag, welchen Oeſterreich nach ſeinem Plane be⸗ 
abſichtige, immer nur in Frankfurt zufſammen⸗ 
treten ſolle. (Weſer⸗Ztg.) 
Die Reibungen zwiſchen den baieriſchen und preu⸗ 
ſiſchen Soldaten, welche in Baden bekanntlich bereits 
begonnen und namentlich in Mannheim zu argen Ex⸗ 
zeſſen geführt haben, ſcheinen auch hier zu ernſtlichen 
Beſorgniſſen Anlaß zu geben, wie ein 255 erlaſſener 
renger Kommandanturbefehl beweiſt. f ie Offiziere 
leben vollſtändig getrennt, n Deſterreicher 
auf der einen, Preußen auf der an . ie 
Ze 
s (x, 28. Juli. (Zuſtände. Die 
gala e Oi bebe amen enthält folgenden 
4 and ihr zugegangenen Artikel: Ez iſt 
von ſchätzbarer H d 
in jeder Hinſicht intereſſant, jetzt einen Blick auf die 
Zuſtände der Pfalz zu werfen, und die Aeußerungen zu 
vernehmen, die man ohne Hehl an öffentlichen Orten 
wie im Peivatverkehr verlautbart. Die Phyſſognomie 
iſt ruhig; aber wer da glauben wollte, daß 
innere Gährung, welche die Wühlereien der mit 


bei Wroniawp von einer großen Menge Menſchen aus Frankreich liebäugelnden Unzuftiedenen hervorgebracht, 


ganz verwiſcht ſei, würde ganz falſch urtheilen. Laut 
hat es Referent mit eigenen Ohren nicht an einem, 
ſendern an vielen Orten der Pfalz vernommen: Unſere 
Leute ruhen nur in der Schweiz aus. Bis zum Herbſt 
geht es wieder los. Die Handvoll Altbaiern, die es 
ohnehin nicht ernſtlich gegen uns meint, werden wir 
bald erdrückt haben. Die Preußen werden in Baden 
zu thun haben, das ſich neu erhebt. So wird die 
Sache eine andere Wendung nehmen. Die Franzoſen 
werden doch endlich einſehen, daß es Zeit iſt zuzugrei⸗ 
fen. Wären fie bei dem Elſaß und Lothringen fo 
blöde geweſen, fo hätten fie beide nimmer bekommen. 
= Aeußerungen dieſer Art zeigen, wie noch das alte 
Gelüſte fortlebt, und gar Mancher, der heute nach 
oben katzenbuckelt, nickt nach unten ſolchen Reden Bei⸗ 
fall zu und beſtärkt fie. (Berl. konſt. 3.) 
Naſtatt, 30. Juli. [Artilleriſten. Preu⸗ 
ßiſche Beſatzung.] Die ſehr gravirten badiſchen 
Artilleriſten werden bei Nacht truppweiſe aus der Fe: 
ſtung entfernt, es ſcheint, daß ſie von der ganzen 
Strenge des Geſetzes betroffen werden ſollen und mög⸗ 
licherweiſe werden einige unſerer preußiſchen Feſtungen 
mit Baugefangenen badiſcher Nation beglückt werden. 
Wir werden überhaupt noch manche Laſten und Leiden 
in Preußen zu ertragen haben, als natürliche Folge 
des Aufſtandes in Baden, und wann werden die enor⸗ 
men Koſten des Feldzuges uns erſetzt werden können? 
Vor Allem aber muß man ſich über die Nachricht 
freuen, daß die Landwehr bald nach Hauſe zurückkeh⸗ 
ren wird. Im Hauptquartier und hier erfuhr ich aus 
guter Quelle, daß 30,000 Mann Preußen das Groß⸗ 
herzogthum auf drei Jahre beſetzt halten werden. Die⸗ 
ſes Korps wird aber nur aus Linientruppen beſtehen 
und es verlautet, daß noch einige Regimenter nachrük⸗ 
ken werden. (Berl. Konſt. 3.) 
Freiburg, 29. Juli. [Militäriſches.] Heute 


Vormittag fand große Parade der Garniſon von Frei⸗ 


burg und der nächſten umgebung und demnächſt ein 
Dank⸗Gottesdienſt in der katholiſchen und evangeliſchen 
Kirche ſtatt. Der Prinz von Preußen war mit der 
Haltung der Truppen ſehr zufrieden und ſprach ſich 
anerkennend in einem beſonderen Befehle darüber aus. 
Es ſtanden in der Parade das 9. Huſaren⸗Regiment, 
die Garde⸗Landwehr⸗ Bataillone Berlin, Magdeburg, 
Koblenz und Düſſeldorf, das 1. Bataillon des 17., 
das Füſilier⸗Bataillon des 29. Infanterie⸗Regiments, 
ſo wie die 3. Compagnie des 8. Jäger⸗Bataillons und 
die Fuß⸗Batterie Nr. 36. — Es iſt hier folgender 
Armee⸗Befehl erſchienen: 

„Freiburg, 27. Juli 1849. Der Mir untergebenen 
Armee mache Ich bekannt, daß Se. Maj. der König auf 
die auf 1 Wege eingegangene Nachricht von 
der uebergabe der Feſtung Raſtaktt Mich zu beauftragen 
geruht haben, der ſiegreichen Armee Allerhöchſtihren Glück⸗ 
wunſch und Dank auszuſprechen. Am nächſtfelgenden Sonn⸗ 
tage nach dem Eingange dieſes Befehls iſt confeffionsweife 
ein feierlicher Gottesdienſt mit Tedeum in den reſp. Garni⸗ 
ſonen und Cantonnirungs⸗ Quartieren abzuhalten. — Der 
Ober⸗Befehlshaber der Operations⸗Armee am Rhein. (gez.) 
Prinz von Preußen.“ g (K. 3.) 
München, 31. Juli. (Anti⸗preußiſche 
Beſtrebungen der Preſſe. — Die Wahlen.] 
Wenn hieſige ſtark geleſene Blätter ſagen: „Noch 
einmal iſt das Wohl Deutſchlands Baiern in die 
Hand gegeben; unterſtützt durch die baierſche Regie: 
rung, muß ſich die deutſche Centralgewalt zu einem 
neuen kräftigen Daſein entwickeln; die öffentliche Mei⸗ 
nung, welche über das Berliner Miniſterium längſt 
den Stab gebrochen hat, würde dann ſtark genug 
ſein, die preußiſchen Eroberungs⸗ und Unterdrückungs⸗ 
pläne gänzlich über den Haufen zu werfen“; wenn 
alſo durch derartige Verdächtigungen und Verläum⸗ 
dungen der von Seite Preußens für Deutſchlands 
Wohlfahrt gebrachten großen Opfer auf das Volk 
gewirkt wird, ſo kann es Einen nicht mehr wundern, 
daß der Zudrang zur Unterſchrift der Ihnen am 29. 
zugeſendeten Adreſſe fortwährend ſehr groß iſt. Der 
Zuſammenſtoß der baierſchen und preußiſchen Truppen 
in Mannheim wird ebenfalls zu Gunſten der 
Adreſſe ausgebeutet. Ein echt weißblaues Blatt ſagt 
hierüber: „Die Baiern find mit gutem Rechte in 
Mannheim; von der Stadtgemeinde ſelbſt ſchon in 
den erſten Tagen der Kriegsunruhen zu ihrem Schutze 
herbeigerufen (), durften fie daſelbſt unangefochten 
bleiben, ſo lange die preußiſche Heeresmacht in Ba⸗ 
den vollauf zu thun () hatte; jetzt freilich, nachdem 
das Land pazifizirt, fingen ſie unbequem zu werden 
an.“ Wenn das Zurückziehen der baierſchen Trup⸗ 
pen aus Mannheim auch dahier bei Vielen einen 
peinlichen Zuſtand hervorbrachte, ſo ſollte man doch 
nicht zur Lüge ſeine Zuflucht genommen und geſagt 
haben, daß die Mannheimer Stadtgemeinde die baier⸗ 
ſchen Truppen gleich Anfangs berufen hade. Die 
Truppenbewegungen in Franken, als deren nächſte Be⸗ 
ſtimmungsorte Aſchaffenburg und Frankfurt bezeichnet 
werden, ſollen durch den Mannheimer Kaſus hervor⸗ 
gebracht worden ſein. So viel iſt übrigens gewiß, 
daß man dahier von Oben herab an der Gründung 
eines antispreußifchen Organs wieder mehr als je ar⸗ 
beitet. Es iſt dieſes das Lieblingsprojekt v. d. Pford⸗ 
ten's, der ſich wahrſcheinlich für ſeine mißlungene 
Berliner Miſſion zu rächen gedenkt. Die 
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bedrohlichen Maßregeln, welche die Re⸗ 
gierung den Märzvereinen gegenüber trifft, erregen man⸗ 
nigfache Aeußerungen tiefer Kränkung. Gerade die 
ſtets verdächtigten Märzvereine waren es, die die frü⸗ 
her macht- und kraftloſe Regierung vor den anarchi⸗ 
ſchen Ausbrüchen ſchützten; und nun, da durch die echt 


— 


deutſche und beſonnene Haltung der Märzvereine, die 


Regierung erſtarken konnte, jetzt beginnt ſie Tendenz⸗ 
Prozeſſe und peinliche Verfolgungen. — Die Wah⸗ 
len ſind beendigt; das Ergebniß iſt folgendes: Ge⸗ 
ſammtzahl der gewählten Mitglieder: 143. Dieſe thei⸗ 
len ſich in nachſtehende Fraktionen: äußerſte Rechte 
33; rechtes Centrum 44; äußerſte Linke 54; 
linkes Centrum 12. Dieſes Reſultat läßt immer⸗ 
hin auf eine der früheren ähnliche liberale Majorität 
hoffen, zumal angenommen werden kann, daß ein gro⸗ 
ßer Theil des diesmaligen rechten Centrums ſich kaum 
der entſchiedenen Rechten, welche aus lauter Ultramon⸗ 
tanen beſteht, anſchließen dürfte. Nach Ständen. thei⸗ 
len ſich die Mitglieder wie folgt: circa / wird dem 
Grundbefig:, Handel- und Gewerbeſtand; circa / den 
königlichen Beamten; über / dem Advokaten-, Lite: 
raten⸗ und ärztlichen und gegen ½ dem geiſtlichen 
Stande angehören. Aus der vorigen Kammer wurden 
nur 70 wieder gewählt. Theilweiſe betheiligte man 
ſich ſehr wenig bei den Wahlen; ſo haben z. B. da⸗ 
hier von 11,000 Urwählern nur 5000 gewählt; in 
einigen Gegenden war das Mißverhältniß noch ſtärker. 
Der Landtag ſoll am 15. Auguſt durch den König 
eröffnet werden. 


Dresden, 30. Juli. [Eiſenſtuck.] Se. königl. 
Majeſtät haben dem geh. Regierungsrathe Karl Friedr. 
Reiche⸗Eiſenſtuck unter dem Vorbehalte, von. feiner 
Erfahrung und bewährten Pflichttreue auch fernerhin 
durch Ertheilung beſonderer Aufträge Gebrauch zu 
machen, die erbetene Verſetzung in den Ruheſtand zu 
bewilligen geruht. E. 3.) 

Leipzig, 1. Auguſt. [Rückkehr der Truppen 
aus Schleswig-Holſtein.] Bereits haben die 
Durchzüge der aus Schleswig⸗Holſtein zurückkehrenden 
deutſchen Truppen begonnen. Am 27. und 30. Juli 
kamen hier per Eiſenbahn zwei baieriſche Munitions⸗ 
kolonnen durch, die erſte aus 29, die andere aus 14 
Fuhrwerken beſtehend. Sie gehörten ſämmtlich zur 
baieriſchen Reſervemunition und wurden am folgenden 
Morgen auf der fächfifch = baieriſchen Staatseiſenbahn 
weiter befördert. Ebenſo traf geftern Abend eine reu⸗ 
ßiſche Truppenabtheilung hier ein und wurde ohne 
Aufenthalt ihrem Beſtimmungsorte zu weiter befördert 

) 

31. Juli. ([Anſchluß an den Drei⸗ 
königsbund.] Die Adreßdebatte iſt heute Mittag 
glücklich beendigt. Es wurden noch viele Schwierig⸗ 
keiten gemacht; der Bericht des Verfaſſungsausſchuſſes 
hatte noch manche Anfechtung zu erleiden. Weinzierl 
brachte zur Sprache, daß Staatsrath Wippermann 
den Abſchied gefordert haben ſolle, daß das Miniſterium 
ſich früher für ſolidariſch erklärt, daß der Adreßaus⸗ 
ſchuß das Vertrauensvotum in dieſer wichtigen Sache 
nur für das jetzige Miniſterium beantragt habe, daß 
dieſes in Frage kommen und dadurch der Stand der 
Sache verändert werden könne. Er erhielt zur Ant⸗ 
wort, dieſe Interpellation habe Wippermann ſelbſt zu 
beantworten. Darauf wurde die Adreßdebatte fortge⸗ 
fest. Endlich wurde die Adreſſe bei namentlicher Ab⸗ 
ſtimmung mit 28 gegen 17 Stimmen angenom⸗ 
men). Somit iſt die Zuſtimmung unferer Stände: 
Verſammlung zu der Politik des Miniſteriums in 
Betreff des Anſchluſſes an den Dreikönigs⸗ 
bund ausgeſprochen. (Berl. Konſt. Z.) 

Dem Vernehmen nach hat unſer Miniſterium we⸗ 
gen der räthfelhaften Truppen⸗Anhäufungen 
an der hannoveriſch⸗heſſiſchen Grenze eine of: 
fizielle Anfrage an das hannoverſche Minifterium ge⸗ 


Kaſſel, 


) Der auf den Anſchluß an den Dreikönigsbund bezügliche 
Paſſus der Eröffnungsrede ſagt nämlich: „Dieſer Lage 
gegenüber hat die Regierung ihre Aufgabe nach der 
Ueberzeugung bemeſſen, daß eine Neugeſtaltung Deutſch⸗ 
lands durch eine bundesſtaatliche Verfaſſung mit 
„ eine unabweisbare Forderung, 
eine dringende politiſche Nothwendigkeit iſt .... und 
daß dieſes hohe Ziel auf dem Wege erſtrebt werden 
muß, welcher, nach den damaligen politiſchen Verhält⸗ 
niſſen zugänglich, eine ſichere Gewähr für die end: 
liche Erreichung zu geben vermag. Sie rechnet hierbei 
auf die Uebereinſtimmung der Vertreter des Landes u. 
ſ. w. — Die betreffende Stelle des Adreß⸗Entwurfs 
lautet: „Wir erkennen auch an, daß die Verhältniſſe 
ein raſches und entſchloſſenes Eingehen auf die 
Vorſchläge der Kronen, welche dermal die einzige Aus⸗ 
ſicht für Herſtellung einer bundesſtaatlichen Einheit ge⸗ 
ben, gebieteriſch erheiſchen.“ Der Adreß⸗Ausſchuß hatte 
vorher zu dieſem Behufe eine Konferenz mit den Mi⸗ 
niſtern gehabt, worin dieſe ſich über die ganze Sachlage 
und über ihre bezügliche Entſchließung vollſtändig und 
unumwunden ausſprachen. Offenbar wünfcht die Staats⸗ 
regierung auch die ihrer Andeutung in der Eröffnungs⸗ 
rede entſprechende Aeußerung in der Adreſſe auf dem 
kürzeſten Wege einen vortretenden feſten Grund für die 
Unterhandlung des Anſchluſſes zu gewinnen und der 
Ausſchuß ſtimmte darin mit ihr um ſo mehr überein, 
als die Majorität der Verſammlung der Unterhandlung 
überhaupt günſtig war. 


richtet. Stüve ſoll geantwortet haben, daß fie, die 
hannoveriſchen Miniſter, weder die Zuſammenziehung 
der Truppen verfügt haͤtten, noch den Zweck derſelben 
kennen, ſondern daß dieſe Maßregel unmittelbar von 
Sr. Majeſtät dem König als oberſtem Militärchef 
verfügt worden ſei. () y (Deutſche 3.) 
Oldenburg, 31. Juli. [Eröffnung des Lands 
tages.] Unſer Landtag hielt heute ſeine erſte öffent⸗ 
liche Sitzung, um demnächst, nach vorläufiger Prüfung 
der Vollmachten, feierlich eröffnet zu werden. Die 
Phyſiognomie der Verſammlung war nicht die heitere, 
lebensfrohe des konſtituirenden Landtages vom vorigen 
Sommer, ſondern eine ſo ernſte, daß es faſt ſchien, 
als ſtänden die ſchweren Zahlen, mit welchen das 
Staatsbudget durch den Militäraufwand belaſtet iſt, 
auf den Geſichtern bedrohlich zu leſen. Der Landtag 
zählt, da das Fürſtenthum Birkenfeld die Abſendung 


glied des Staatsminiſteriums ernannt. — Er wird 
ſeinen Platz auch beim Landtage ausfüllen. 
5 (Weſer⸗Ztg.) 

Hannover, 1. Auguſt. [Truppenmärſche.] 
Geſtern kam eine heſſiſche Munitionskolonne hier durch, 
welche gleich nach Minden weiter befördert wurde. 
Heute folgt ihr eine naſſauiſche Batterie auf demſelben 
Wege. Das württembergiſche 8. Bataillon, das hier 
übernachtete, iſt dieſen Morgen nach Düſſeldorf beför⸗ 
dert. Die hannoverſchen Truppen werden bis zum 
15. Auguſt ſämmtlich zurückgekehrt ſein. 

Der deutſche Verein faßte geſtern einen Beſchluß zur 
Miß billigung des Gothaer Programms und votirte der 
Statthalterſchaft in Schleswig-Holſtein ein Dank⸗ 
ſchreiben für ihr muthiges Beharren bei der gerechten 
Sache der Herzogthümer, ö (3. f. N.) 


Schleswig⸗Holſteinſche Angelegenheiten. 
Schleswig, 30. Juli. Die Waffenſtillſtands⸗Com⸗ 
miſſion ſoll, wie man behauptet, bereits beſtimmt ſein. 
Namentlich wird däniſcher Seits der hier Landes wohl⸗ 
bekannte Graf Sponneck, Amtmann v. Ripen, und 
engliſcher Seits der General-Conſul Mac-Gregor in 
Helſingö'r genannt. Mit der Inſtallation der Com- 
miſſion beſorgt man nicht ohne Grund die Wiederkehr 
ſämmtlicher Emigranten. Uebrigens wird es Jedem, 
der mit den Verhältniſſen im Lande vertraut iſt, täg⸗ 
lich unklarer, wie die Waffenſtillſtandsconvention zur 
Ausführung im Einzelnen gelangen fol. — Die Trup⸗ 
pen bewegen ſich langſam ſüdwärts. Nachdem unſer 
1. Infanterie⸗ Bataillon mit Blumen und Jubel be: 
willkommt, durchpaſſirt war, marſchirten geſtern die 
Naſſauer, Anhalt-Deſſauer und Bernburger, ſowie die 
braunſchweigiſchen Huſaren nach Rendsburg weiter. 
(Die 2te Brigade; die erſte iſt die Schlei paſſirt.) 
Alle, mit wenigen Ausnahmen, ſind bekümmert und in 
der Tiefe erbittert. Die übrigen Theile der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Armee werden am Sten k. M. begreiflich 
in ihren Standquartieren (Linie: Kiel⸗Rendsburg und 
weiter) angelangt ſein. — General Bonin weilt noch 
hier. h (A. 
Kopenhagen, 29. Juli. Von gut unterrichteter 
Seite wird folgende’ wichtige Mittheilung gemacht: 
Die Unterhandlungen der mit der Demarkationslinie 
im Herzogthum Schleswig beauftragten Commiſſion 
unter dem Vorſitz des Generalmajor von Hahn ſind 
vorläufig abgebrochen, was eine wenn auch nur vor⸗ 
übergehende Verwickelung herbeiführen könnte. Dem 
Eten Artikel der Waffenſtillſtandsconvention gemäß wird 
die Blokade nämlich nicht eher aufgehoben werden, be⸗ 
vor dieſe im Zten Artikel derſelben vorgeſchriebene Li⸗ 
nie gehörig fixirt worden. (A. M.) 


Sch wei z. 

Baſel, 27. Juli. [Militäriſches.] Der Kom⸗ 
mandant der Zten Diviſion Oberſt Bontemps nimmt 
ſein Hauptquartier in Baſel, ebenſo der Kommandant 
der Iſten Brigade, Oberſt Kurz, Oberſt Müller, der 
Kommandant der Zten Brigade, nimmt ſein Haupt⸗ 
Quartier in Rheinfelden, Oberſt Bourgeois, der Kom⸗ 
mandant der 2ten Brigade, in Stein. Oberſt Bon⸗ 
temps wird heute oder morgen hier eintreffen, ſein 
Adjutant, Oberſt⸗Lieutenant Killer, iſt bereits ange⸗ 
langt. (St.⸗Anz.) 

St. Gallen, 27. Juli. Bereits hat der eidgenöſ⸗ 
ſiſche Kommiſſär Stehlin von der ihm zuſtehenden 
Vollmacht Gebrauch gemacht und außer den vom 
Bundesrath aufgebotenen Truppen vom Stande St. 
Gallen noch die ſofortige Aufſtellung und Marſchfer⸗ 
tighaltung einer weiteren Artillerie-Kompagnie (Sechs⸗ 
pfünder), einer Scharfſchützen-Kompagnie und eines 
weiteren Infanterie⸗Bataillons verlangt. Das gleiche 
Begehren wurde auch an Aargau geſtellt. 

Bern, 29. Juli. (Die Flüchtlinge.] Der 
ſchweizer Bundesrath erläßt ein neues Schreiben vom 
27. Juli an die Kantone, worin er ſich beeilt, den⸗ 
ſelben zur Kenntniß zu bringen, daß die franzö⸗ 


fiſche Regierung ſich endlich entſchloſſen habe, den 


aus der Schweiz fortgewieſenen politiſchen und mili⸗ 


färtfhen Führern des badiſchen und rheinpfälzi⸗ 
chten Aufſtandes die Durch reiſe durch Frank⸗ 
reich, jedoch ohne Aufenthalt, zu geſtatten, um ſich 
nach denjenigen Staaten zu begeben, welche ihnen 
ein Aſyl gewähren werden (wörtliche Faſſung des bun⸗ 
des räthlichen Schreibens). Der franzöſiſchen Regierung 
ſollen mit „Beförderung“ alle erforderlichen Nachweiſun⸗ 
gen gegeben werden, um ſie in den Stand zu ſetzen, zum 
Voraus die Maßregeln zu treffen, welche die Durch⸗ 
teiſe jener Flüchtlinge nöthig machen dürfte. Es ver- 
ſtehe ſich aber von ſelbſt, daß der Bundesrath, bes 
vor die Flüchtlinge wirklich nach Frankreich geſandt 
werden, über die „Art und Weiſe der Ausführung“ 
mit der franzöſiſchen Regierung ſich in's „Einverftänd- 
niß“ zu ſetzen haben werde. In Folge hievon wer⸗ 
den die Regierungen der Kantone eingeladen, die be⸗ 
treffenden Flüchtlinge um Bezeichnung desjenigen Staa⸗ 
tes anzugehen, nach welchem ſie ſich zu begeben ge⸗ 
denken, und ihnen dann Päſſe auszuſtellen. 
(St.⸗Anz.) 

Solothurn, 29. Juli. [Neuer Konflikt.] Das 
Solothurner Blatt meint: „Eine viel wichtigere Ver⸗ 
legenheit als die Büſingergeſchichte dürfte das Begeh⸗ 
ren um Blenkers Auslieferung dem Bundesrathe be⸗ 
reiten. Es wird begründet durch die Anklage wegen 
Erpreſſung und Raub. Es verſteht ſich von ſelbſt, 
daß die Begründung des gerichtlichen Einſchreitens 
nach Mittheilung der Akten vom Bundesrathe zu un⸗ 
terſuchen iſt. Geſetzt nun, das Auslieferungsbegehren 
würde gerechtfertigt — und leider wagen wir vorläufig 
kaum das Gegentheit zu hoffen, — dürfte demſelben 
entſprochen werden ohne ſichere Garantie, daß Blenker 
nicht auch wegen politiſcher Vergehen in Unterſuchung 
gezogen werde? Wir glauben nicht. Und werden ſolche 
Garantien gegeben werden?“ (St.⸗Anz.) 

e ſt erreich. 

N. B. Wien, 2. Auguſt. In Steiermark iſt 
eine neue Rekrutirung von 3000 Mann ausgeſchrieben. 
Die Stationsorte bei der Verlängerung der Südbahn 
nach Laibach find folgende: Markt Tüffer, Römerbad 
Tüffer, Steinbrück, Wernitz, Trifail, Sagor, Sava, 
Littai, Kraßnitz, Laaſe, Salloch, Laibach. Aus Wie⸗ 
ner⸗Neuſtadt wird unterm 1. d. geſchrieben: Bös⸗ 
willige Gerüchte über angeblich hier ausgebrochene Un⸗ 
ruhen und dergleichen zirkuliren ſeit einiger Zeit und 
werden von einer gewiſſen Partei angelegentlich ver⸗ 
breitet. Da wir hier an Ort und Stelle von keiner⸗ 
lei Störung der öffentlichen Ruhe oder von ſonſtigen 
mißliebigen Vorfallenheiten wiſſen, ſo finden wir der⸗ 
lei Märchen blos lächerlich; im Intereſſe des altbe⸗ 
gründeten und wohlerworbenen guten Leumundes un⸗ 
ſerer Stadt wird aber dennoch unſer Magiſtrat An⸗ 
laß nehmen, mittelſt einer Erklärung offiziell jenen 
Fabeleien entgegen zu treten, an denen kein wahres 
Wort iſt. — Im Intelligenzblatt der geſtrigen Wie⸗ 
ner Zeitung findet ſich folgendes bemerkenswerthes 
Inſerat: „Eines Bedienten Stelle wird geſucht — von 
einem königl. Univerſitätsprofeſſor, der zugleich Chi⸗ 
rurg und Doktor iſt.“ 

N. B. Wien, 2. Auguſt. [Ungarifhe Angele⸗ 
genheit.] Die Nachrichten vom ungar. Kriegs⸗ 
ſchauplatze ſind nicht von großer Erheblichkeit, be⸗ 


deutungsvoll hingegen die Artikel über Ungarn in den 


hieſigen Journalen, welchen man einen höhern Einfluß 
zuſchreibt. Sie find faſt durchgehends durch die letz⸗ 
ten Parlamentsverhandlungen in England und die per⸗ 
ſönlichen Aeußerungen des Lord Palmerſton hervor⸗ 
gerufen — wo nicht durch eine vorausgeſetzte oder 
ſchon wirklich erfolgte Note des engliſchen Kabi⸗ 
nets. Ein ſehr gut geſchriebener Leitartikel im geſtri⸗ 
gen „Lloyd“ ſtellt die Sophiſtik der Palmerſton'ſchen 
Argumente mit gewandter Dialektik heraus, läßt ſich 
jedoch hiebei zu folgenden Worten herbei: „Die Mei: 
nungen mancher Wiener Journale bilden nicht den 
Maßſtab der kaiſerl. Politik; Franz Joſef hat noch 
mit keinem Akt auf eine wirkliche Theilung oder Knech⸗ 
tung Ungarns unter eine dieſem Lande fremde Verwal⸗ 
tung ſchließen laſſen, vielmehr deuten ſeine neueſten 
Erlaſſe auf ſeinen innigſten Wunſch, die Gemüther 
zu beruhigen und den geſtörten Frieden her⸗ 
zuſtellen.“ Dagegen ſagt das geſtrige Abendblatt 
der „Wiener Ztg.“ aus derſelben Veranlaſſung: „Der 
Anſchluß Ungarns an das konſtitutionelle Oeſterreich, 
weichen dat Grundgeſetz vom 4. März ausſpricht, iſt 
jedoch einerſeits eine ſo unerläßliche Nothwen⸗ 
digkeit für die dauernde Pacifikation des Landes, an⸗ 
dererſeits eine fo billige und gerechte Bedingung, daß 
davon keinesfalls abgewichen werden kann.“ Es würde 
unfere Schranken überfteigen, die ſich vielleicht hier 
herausſtellenden Widerſprüche vereinbaren zu wollen. — 
Feldzeugmeiſter Haynau hatte am 20. Juli fein 
Hauptquartier in FJelegyhaza, 6 Meilen von Se: 
gedin, gleichzeitig — das 3. Armeekorps in Me: 
lyeut ein, wogegen das Iſte der Hauptarmee folgt. 
Feldmarſchall Paskiewicz ſtand 15 28 fle in —— 
roßlo jenſeits der Theiß und die ruſf. Reſerven aus 
Galizien ſind bereits über Eperies vorgerückt. Der 
Banus hat noch feine feſte Stellung dei Ruma inne 
und Knicanin ſteht im Czaikiſten⸗Diſtrikt. — Bei 
den fortwährenden Ausfällen der Comornet Beſatzung 
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ſind die Requiſitionen, die dabei gemacht werden, ſehr 
bedeutend. So wurden jüngſt einem k. k. Armeeliefe⸗ 
ranten 20 Fäſſer Branntwein, die für die k. k. Trup⸗ 
pen nach Peſth beſtimmt waren, abgenommen. Auch 
heißt es, daß bei dem letzten Ausfalle die Magyaren 
ſelbſt bis Neuhäuſel kamen und von dort aus 
ſämmtliche Vorräthe in die Feſtung ſchafften. 
— Nach übereinſtimmenden Berichten, namentlich aus 
Ruma vom 27. Juli, hatten die Magyaren den 
Befehl erhalten, gegen Ruma aufzubrechen. — Die 
Strenge, wodurch Bem die Disziplin bei ſeinem Heere 
aufrecht erhält, überſteigt alle Begriffe. Er hielt frü⸗ 
her die Artillerie⸗Manövers bei der Ungeübtheit der 
Honveds und National⸗Garden für die zweckmäßigſten, 
allein jetzt hat er ſie ſo dreſſirt, daß er den 
Bajonnet⸗Angriff nicht mehr zu ſcheuen braucht. 
Bei einem der letzten höchſt hartnäckigen Ge⸗ 
fechte mit den Ruſſen kamen nach deſſen Beendi⸗ 
gung von einem Honvedbataillon nicht mehr als 18 
Mann zurück. Darum iſt er auch ſo glücklich in ſei⸗ 
nen Operationen; die Polen verehren ihn wie einen 
Gott, obſchon er nichts weniger als parteliſch iſt und 
erſt jüngſt zwei Polen wegen Inſubordination erſchießen 
ließ. Doch am ſtrengſten verfährt er gegen die Feigen, 
die er ſtets an die Spitze ſtellt; wollen dieſe nicht 
herzhaft angreifen, ſo ſchickt er entweder die Huſaren 
über ſie, welche ſie niederhauen oder einen Theil der 
polniſchen Legion. — Doch auch Görgey, der hu⸗ 
mane, chavalereske Magyarenheld, iſt bei erwieſener 
Feigheit unerbittlich. So ließ er, als am 11. Juli 
ein Theil der Schanzen bei Acs von der kaiſerlichen 
Brigade Reiſchach erſtürmt wurde, auf die Hannover⸗ 
Huſaren, welche ſich feig benommen, mit Kartätſchen 
feuern, und 2 Offiziere, denen eine Batterie durch kaiſ. 
Chevauxlegers abgenommen wurde, nach der Schlacht 
vor ein Kriegsgericht ſtellen und in Komorn aufhän⸗ 
gen. Uebrigens wird das Benehmen der Inſurgenten⸗ 
Armee als edel und untadelhaft bezeichnet. — Der 
landesfürſtliche Kommiſſar Baron Geringer war in 


Ofen angelangt und hatte bekannt gemacht, daß er an 


Donnerſtagen und Sonnabenden in amtlichen Angele⸗ 
genheiten Perſonen bei ſich empfangen würde. — Die 
Schiffbrücke zwiſchen Peſth und Ofen dürfte zur 
Stunde bereits vollendet ſein. — Die deutſchen Schau⸗ 
ſpieler, welche jeden zweiten Tag im Peſther National⸗ 
Theater Vorſtellungen geben ſollten, haben dieſelben 
noch nicht begonnen, da die Theater⸗Direktion dagegen 
mit Berufung auf ein Dekret des Kaiſers Franz Ein⸗ 
ſprache erhoben hat. 


* Wien, 2. Auguſt. [Vermuthungen über 
die Wieder herſtellung eines Königthums in 
Ungarn) Wenn ſich die Wiederherſtellung des Kö⸗ 
nigthums in Sczegedin beſtättigt, iſt fie ſicher auf den 
Rath Pulskys, der ſeine hölliſchen Intriguen an der 
Seite Lord Palmerſtons in London fortſetzt, geſchehen. 
Palmerſton, welcher im Parlament offen fein Gelüfte 
andeutete, zur gelegenen Stunde eine Vermittlerſtelle 
in Ungarn zu übernehmen, hat natürlich dem Pulsky 
erklären müſſen, daß er unmöglich für die Partei 
einer rothen Republik diplomatiſch einſchreiten könne 
und die ungariſchen adeligen Herren, welche ohnedies 
die Republik nur als Schildträger zur allgemeinen Be⸗ 
waffnung benützten, haben dieſen Wink ſchnell benützt, 
um nach Erreichung dieſes Zweckes je eher je lieber 
mit der rothen Republik abzuſchließen. So hat jetzt 
der improviſirte Landtag in Szegedin dem Koſſuth 
eine neue Stelle übertragen und die Magyaren wer⸗ 
den, wenn man ihnen Zeit hiezu läßt, zu einer Königs⸗ 
Wahl ſchreiten. 

In Widerſpruch mit dieſer Nachricht unſeres Kor⸗ 
reſpondenten ſteht folgende der „Wiener Ztg.“, nach 
welcher Görgey in Szegedin zum Diktator ernannt 
worden iſt, und dieſe Nachricht lautet: „Nach den ge⸗ 
ſtern Abends eingetroffenen direkten Nachrichten aus 
dem Hauptquartier des Feldzeugmeiſter Baron Hay: 
nau, Felegyhaza vom 30. Juli, haben die Angelegen⸗ 
heiten und Pläne der Rebellen⸗Junta in Szegedin eine 
obwohl nicht ganz unerwartete Wendung genommen. 
Flüchtlinge und ſelbſt ranzionirte Soldaten, welche dieſe 
Stadt Tags zuvor verlaffen hatten, erzählten, Koſſuth 
ſei von dem nun nach Giula entflohenen ungariſchen 
Parlamente wegen der jetzigen Zuſtände hart beſchul⸗ 
digt und eine Diktatur beſchloſſen worden. . 
Diktatur wurde dem in den Theißgegenden 5 
findlichen Görgen übertragen und Koſſuth mußte 
von ſeiner Stelle und Würden r 
Bei den über die Diktatur ſtattgefundenen — atten 
ſoll Koſſuth und ſeine Frau, die man en effaline 
nannte, heftig angegriffen worden ſein. N ach Ein⸗ 
gang der Nachricht von dem Vorrücken der kaiſerl. 
Armee gegen Szegedin flüchtete ſich der ganze Koſſuth⸗ 
ſche Anhang und das Parlament gegen Großwar⸗ 
dein, allein nachdem ſich Marſchall Fürſt Pas kie⸗ 
witſch, der am 20. in Tißa Füted Übernachtete, ge⸗ 
gen Großwardein bewegt, ſo wird dieſe ambulante 
Regierung vermuthlich in Giula Halt machen. Man 
kann ſich denken, welche Entmathigung unter den Ma⸗ 
gyaren die kurzen Verhandlungen in Szegedin erzeu⸗ 


gen mußten. 


Die Agramer Ztg. berichtet aus Eſſeg, 29, Juli. 
Major Henriquez hat mittelſt Eſtaffette aus Fünfkir⸗ 
chen dem Brigadier Neuſtädter die erfreuliche. Kunde 
geſendet, daß die ruffifche (2) und öſterreichiſche Armee 
Baja genommen hat. (Wir bemerken dazu, daß eine 
offizielle Meldung hierüber unſers Wiſſens in Wien 
nicht angelangt iſt.) Es heißt, Perczel habe ſich 
mit einem Theile feiner Mannſchaft von der magya⸗ 
riſchen Armee getrennt und irre in der Backa herum; 
vielleicht ſucht er Gelegenheit, ſich den Ruſſen zu unter⸗ 
werfen. Eine Kompagnie unſerer Grenzer hat bei 
Batina die Donau überſchritten, und hat ſich in Bez⸗ 
dan mit 2 Kanonen poſtirt; die Bewohner von Bezdan 
haben die kaiſerliche Fahne au, den Thürmen aufge⸗ 
pflanzt. (Wiener 3.) 


Aus einem Berichte des Banus, Feldzeugmeiſter 
Baron Jellachich, geht hervor, daß die Truppen der 
Süd⸗Armee am 23. v. M. mehrere ſehr günſtige De⸗ 
fenſiv⸗Gefechte gegen überlegene feindliche Streitkräfte 
beſtanden haben. An dieſem Tage griff der Feind um 
3 Uhr Morgens gleichzeitig bei Villowa und Moſcho⸗ 
tin mit mehreren Bataillonen, Kavallerie und Geſchütz 
ſo heftig an, daß alle unſere Kräfte aufgeboten werden 
mußten, um an dem langen Umfange des Sumpfes, 
der in Folge anhaltender Hitze und Trockenheit größten 
Theils durchwatbar geworden iſt, das Durchbrechen zu 
verhindern. um 7 Uhr Morgens waren dieſe Angriffe 
ſiegreich durch unſer Geſchützfeuer zurückgeſchlagen. 
Bereits am Vorabend hatten ſich acht Bataillone mit 
mehreren Batterien auf dem Glacis der Feſtung Peter⸗ 
wardein aufgeſtellt und waren, wenn Signale gün⸗ 
ſtige Erfolge von Villowa kund gegeben hätten, dazu 
beſtimmt, die Cernirungslinien zu ſtürmen. Das Miß⸗ 
lingen jenes Angriffes ließ auch dieſen unterbleiben. 
um 1 Uhr Nachmittags unternahm der Feind einen 
neuen Angriff auf Moſchorin, diesmal aber mit 15 
Bataillons, 8 Escadrons, 4 Batterien, und mit einer 
Heftigkeit, daß es nur durch Hilfe der aus Billowa 
herbeigeeilten Unterſtützungen möglich wurde, erfolgrei⸗ 
chen Widerſtand zu leiſten, um die ſchon am diesſeiti⸗ 
gen trockenen Ufer angelangten feindlichen Abtheilun⸗ 
gen zurückzuwerfen. Das Geſchützfeuer von beiden 
Seiten endigte erſt um 8 Uhr Abends. Bei Kamen 
näherten ſich um 4 Uhr Nachmittags 2 feindliche 
Dampfſchiffe und am jenſeitigen Ufer 2 Bataillone, 
1 Eskadron und 1 Batterie. — Einige glückliche 
Schüſſe des Poſtens und einer herangezogenen halben 
Batterie veramtaßten die Dampfſchiffe, das Weite zu 
ſuchen und den Feind, ſich eilig zurückzuzjehen. — 
Auch Perlaß wurde um dieſelbe Zeit, aber eben 10 
erfolglos angegriffen, und der am 24. Morgens um 
3 Uhr daſelbſt erneuerte Angriff durch die Tapferkeit 
der Kinkindaer, ſo wie durch das Geſchützfeuer der 
Verſchanzungen zurückgewieſen. Unſer Verluſt in der 
verdeckten Aufſtellung zu Villowa und Moſchorin be⸗ 
trug 8 Todte, 23 Verwundete und 2 Pferde; jener 
des Feindes, deſſen Sturmkolonnen der verheerenden 
Wirkung unſeres Geſchützes Preis gegeben waren, be⸗ 
trägt, wie er im ungariſchen Lager ſelbſt angegeben 
wurde, an 500 Todte und bei 1000 Verwundete. 

(W. 3.) 


Italien. 

Wien, 2. Auguſt. Nach einer ſo eben eingelang⸗ 
ten telegraphiſchen Depeſche von Trieſt wurde in der 
Nacht vom 29. auf den 30. d. M. um 11% Uhr 
mit der Beſchießung von Venedig mit glühenden Ku⸗ 
geln begonnen, und wird ſelbe mit aller Kraft fortge⸗ 
ſetzt; der Feind erwiederte nur ſchwach das Feuer. 


(8. 3) 


** [Römiſche Angelegenheiten.] Die Nach⸗ 
richten aus Rom gehen feit einiger Zeit wieder ſehr 
ſpärlich ein. Unter verſchiedenen Dokumenten finden 
wir heute ein Schreiben des Generals Oudinot an 
den päpftlihen Vice⸗Geranten von Rom, an dem der 
General die abſoluten Rechte dieſes Beamten im Na⸗ 
men des Papſtes die Grenzen der Jurisdiktion zu be⸗ 

mien, anerkennt, mit der Erklärung, daß Alles, was 
bis jetzt gethan iſt, nur als proviſoriſch zu betrachten 
iſt. Bemerkenswerth iſt ferner ein in Velletri vom 
ſpaniſchen General Cordova erlaſſenes Edlet, nach 
dem die abſolute Gewalt des Papſtes in der Weiſe 
reſtaurirt wird, wie fie vor den von Pius IX. frei⸗ 
willig gegebenen Reformen beſtanden hat. — Gari⸗ 
baldi befindet ſich noch immer in Arezzo, und iſt, 
wie der toskaniſche Moniteur meldet, von 6000 Oeſter⸗ 
reichern eingeſchloſſen, die Contona, Foiano und Mon⸗ 
teyarchi beſetzt halten. 


ran kee uach. 

+ Paris, Gr Juli. [Die Reife des Präfis 
denten. — Die Parteien im Eiyfee, — Spal⸗ 
tung in der Majorit 4. Louis Philipp. — 
Verſchiedenes.] Die Nachrichten von den republl⸗ 
kaniſchen Manifeſtationen bei dem übrigens ſehr gün⸗ 
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(Fortſetzung.) 

ſtigen Empfange des Präfidenten in Tours, Angers ꝛc. 
beſtätigen ſich. Ein Offizier der Nationalgarde in 
Etampes ſoll ſogar gerufen haben: „Es lebe der 
Berg!“ was als ein ganz vereinzelter Fall natürlich 
nur bedeutungslos erſcheinen kann. Aus der Rede des 

räſidenten bei dem in Angers zu feinen Ehren ge: 
gebenen Banket theile ich Ihnen Folgendes mit: „Nicht 
nur, weil ich der Neffe des Mannes bin, der unſere 
bürgerliche Zwietracht zum Schweigen brachte, empfan⸗ 
gen Sie mich mit ſo vielem Wohlwollen; ich habe 
weder ſein Genie noch ſeine Macht; was Ihren Beifall 
erklärlich macht, das iſt, daß ich das Syſtem der Mä⸗ 
ßigung und Verſöhnung repräſentire, das durch die Re⸗ 
publik eingeführt worden iſt; jenes Syſtem, das darin 
beſteht, in Frankreich nicht jene wilde Freiheit Wurzel 
faſſen zu laſſen, die Jedem zu thun geſtattet, was er 
will, ſondern die Freiheit der civilifirten Völker, die 
Jedem zu thun geſtattet, was den gemeinſamen Inter⸗ 
eſſen nicht ſchädlich wird. — Unter allen Regierungs⸗ 
formen, ich weiß es, wird es Opfer des Geſetzes ge⸗ 
ben, aber fo lange ich Präſident der Republik bin, foll 
es keine unterdrückte Partei geben.“ — Montag früh 
fuhr der Präſident mit einem Dampfboote von Angers 
nach Nantes ab. — Im Palais Elyſcke in der Um⸗ 
gebung des „Prinzen Louis“ ſuchen ſich zwei ſehr ver— 
ſchiedene Parteien zur Geltung zu bringen. Die eine 
iſt ungeduldig, ſtürmiſch, ſie erträgt nur mit Wider⸗ 
willen das Joch der Geſetze und möchte den „Prinzen“ 
zu „kühnen Griffen“ antreiben. Die andere Influenz 
geht ſo zu ſagen von den „Alten“ aus; dieſe Partei 
bemüht ſich, Louis Napoleon in ſeinen natürlichen Ge⸗ 
fühlen von Gerechtigkeit und Billigkeit zu befeſtigen. 
Der Neffe des Koiſers hat jedoch nicht genug Freunde, 
um ſich von den bonapartiſchen Eiferern loszuſagen, 
Er leiht ihnen alſo ein aufmerkſames Ohr, aber nicht 
ohne zuweilen epigrammatiſche Bemerkungen zu machen: 
„Sie bilden ſich ein, ſagte er jüngſt zu dieſen Freun⸗ 
den, daß Frankreich nicht eher zu Glück und Ruhm 
gelangen werde, bis die dreijährige Präſidentſchaft durch 
einen Abklatſch von Konfulat oder Kaiſerthum erfolgt 
ſein wird? — Wohlan! verſuchen ſie es, das Land zu 
befragen, und Sie werden einſehen, daß ein Bündniß 
vor der durch die Charte vorgeſchriebenen Zeit brechen, 
nicht ſo leicht iſt, wie Sie denken mögen.“ — Es un⸗ 
terliegt in der That auch keinem Zweifel, daß Louis 
Napoleon auf eigene Rechnung zu keinem Staatsſtreiche 
geneigt iſt, und er hat es Molé, Thiers und mehreren 
Anderen zu wiederholten Malen erklärt, daß er keinen 
anderen Ehrgeiz habe, als die Majorität in ihrem 


Pazifikationswerke zu beſchützen. — — Die Spal⸗ 
tung der konſervativen Kammer- Majorität wird 


immer wahrſcheinlicher. Die ſchon erwähnte, „junge 
Rechte“, nur aus Legitimiſten beſtehend, ſucht ſämmt⸗ 
liche Legitimiſten in der Kammer an ſich zu ziehen, 
und wenn ihr dies gelingt, ſo würde ſie eine Fraktion 
von beinahe 200 Mitgliedern bilden. Dieſe Partei 
geht nun damit um, ein neues legitimiſtiſches Journal 
zu gründen, welches namentlich die Fraktion Thiers 
bekämpfen ſoll. — Die Abſicht, am 15. Auguſt, als 
am Geburtstage des Kaiſers, eine große Revue vorzu⸗ 
nehmen, ſcheint im Kabinet ſtarke Oppoſition gefunden 
zu haben, und aufgegeben zu ſein. — Es gehen Ge⸗ 
rüchte von der bevorſtehenden Aufhebung des Belage⸗ 
rungszuſtandes. Soweit ich unterrichtet bin, dürfte 
dies nicht vor dem Wiederzuſammentritt der Kammer 
nach den Ferien geſchehen, und nur das Segueſtre, 
das auf den Journalen laſtet, ſoll am 13. aufgehoben 
werden. — In Betreff der Reiſe Louis Philipps 
nach den Gräbern von Dreur erfährt man nun, daß 
der Ex⸗König zwei Tage bei den Ueberreſten des Her⸗ 
zogs von Orleans verweilen und ſodann unmittelbar 
nach England zurückkehren werde. Er wird den Titel 
eines Grafen v. Ponthieu annehmen und nur von 
einem Kammerdiener begleitet ſein. Louis Philipp ſoll 
ſeit einiger Zeit von der größten Traurigkeit befallen 
ſein, und ſchon zu wiederholten Malen den ſehnlichſten 
Wunſch geäußert haben, vor feinem Tode noch einmal 
auf dem Grabe feiner Schweſter und feines unglück⸗ 
lichen Sohnes weinen zu können. — Bekanntlich hat 
die Nationalgarde von Paris eine Subfkription zu 
einem Ehrenfäbel für Cavaignae eröffnet. Die ein: 
gegangenen Beiträge belaufen ſich in dieſem Augen⸗ 
blicke auf etwa 20,000 Franken, und iſt bereits die 
Klinge angekauft worden, die als Prachtſtück in der 
Induſtrie⸗Ausſtellung prunkte. An dem Griffe arbei⸗ 
ten mehrere Künſtler erſten Ranges. — Bei E. Sue 
in Bordes hat eine Nachſuchung ſtattgehabt, weil 
man daſelbſt den entflohenen Deputirten Felix Pyat 
vermuthete. Die Nachſuchung war jedoch fruchtlos. 
— Nach dem Abſterben des Marſchalls Molitor 
zählt Frankreich noch fünf Marſchälle: Soult, 
Gerard, Sebaſtiani, Reille und Dode de la 
Brunerie, 


Kußland. 


* Warſchau, 2. Auguſt. Geſtern früh hielt der 
Kaiſer in Begleitung des Fürſten Thronfolger die Res 
vue über mehrere Truppenabtheilungen hieſiger Garni⸗ 
fon ab. Kapitain Fürſt Paskiewicz, Flügel- Adju⸗ 
tant des Kaiſers, iſt geſtern aus Oeſterreich hier anges 
langt. In Petersburg iſt der Gouverneur aus 
dem Kaukaſus Fürſt Woronzow angekommen. 


Lokales und Provinzielles. 


5 Breslau, 3. Auguſt. [Von der Univerſi⸗ 
tät.] Die heute Vormittag ſtattgehabte Preisverthei— 
lung verſammelte faſt ſämmtliche Studirende in der 
Aula Leopoldina; aus andern Ständen konnten nur 
wenige Gäſte Eingang finden. Auf der Gallerie hatte 
außer dem Orcheſter eine kleine Anzahl Damen Platz 
genommen. Nach 11 Uhr erſchien der Senat mit 
dem Rektor magnificus an der Spitze; die Kapelle 
ſpielte eine Ouverture, worauf Hr. Profeſſor Ambroſch 
einen auf die Feier bezüglichen Vortrag hielt. Der 
Redner erklärte von vornherein, ſich fern von jeder 
politiſchen Parteileidenſchaft auf den reinen Boden der 
Wiſſenſchaft zu ſtellen. Im Hinblick auf die Kürze 
und Vergänglichkeit aller Staatsyerfaffungen, welche 
dem Egoismus anheimgefallen ſind, gedenkt der Red⸗ 
ner der mannhaften Geduld, der innigen Demuth und 
chriſtlichen Weisheit des hochſeligen Königs in einer 
Zeit, wo auch unſerem Vaterlande durch Feindes Hand 
der Untergang drohte. So werde die ſtrenge Tugend 
des Hauſes Hohenzollern den Staat auch vor den 
Folgen der Stürme bewahren, welche denſelben in leg: 
ter Zeit erſchüttert haben. — Dieſer Rede folgte eine 
zweite Ouverture des Orcheſters und dann die Preis: 
vertheilung. Der Rektor magnificus, Herr Profeſſor 
Kummer, verlas die von den Fakultäten eingegange— 
nen Berichte. Für die von der evangeliſch-theologiſchen 
Fakultät geſtellte Aufgabe hatte ſich nur ein Bewerber 
gefunden. Die Arbeit wurde erſt nach dem geſetzlichen 
Termine, am 4. Juni, eingereicht, was aber wegen 
Krankheit des Verfaſſers entſchuldigt wird. In Rück⸗ 
ſicht auf den großen Fleiß und kritiſchen Geiſt, mit 
welchem dieſelbe gefertigt iſt, wird ihr der Preis zuer— 
kannt. Der Name des Verfaſſers iſt Julius Kindler. 
Die Aufgabe der katholiſchen Fakultät hatte drei Be: 
werber, deren Arbeiten mit verſchiedenem Erfolge, aber 
gleichem Fleiß durchgeführt ſind. Die dem Studio— 
ſus Kapal gehörige mit dem Motto: „Ich hatte 
nichts und doch genug: den Drang nach Wahrheit 
und nach Tugend“ — trug den Prels davon. Für 
die juriſtiſche Aufgabe war nur eine Arbeit eingegan— 
gen, welche den Ausſpruch Luthers: „Man ſoll fleißig 
merken den Unterſchied der weltlichen Obrigkeit und des 
Kirchenregiments“ zum Motto hatte. Dem Verfaſſer 
Theobald Eiteldinger wurde der Preis einſtimmig 
zuerkannt. Der Preis für die philologiſche Aufgabe 
iſt dem einzigen Bewerber Studioſus Wilhelm 
Groſſer zugefallen. Die Aufgabe der mediziniſchen 
Fakultät wie die mathematifche haben keine Bearbeiter 
gefunden und wurden daher für das nächſte Jahr 
neuerdings geſtellt. Nachdem auch die übrigen dem— 
nächſt zu bearbeitenden Preisfragen bekannt gegeben 
waren, wurde die Feier mit einem Muſikſtück ge⸗ 


ſchloſſen. 
1 Breslau, 3. Aug. 


(Polizeiliche Nachrich— 
ten.] Am 2. d. wurde in dem Waſchteiche am Lehm: 
damm der Leichnam eines circa 45 Jahr alten, unbe 
kannten, von der Fäulniß ſehr angegangenen Mannes 
gefunden. 7 

Am 30. v. M., früh nach 3 Uhr, wurden aus 
einem in dem Hauſe Nr. 7 in der Mäntlergaſſe par 
terre befindlichen Verkaufslokale mittelſt Einſteigens in 
das gewaltſam erbrochene Fenſter 6 Hüte Zucker und 
30 Pfund Chokolade geſtohlen. Ein Nachbar, welcher 
ſich zufällig am offenen Fenſter befand und die geftoh- 
lenen Sachen durch 4 Männer forttragen ſah, rief ih: 
nen zu, worauf zwei von ihnen die 6 Hüte Zucker auf 
die Erde warfen und mit ihren beiden anderen Con⸗ 
ſorten entſprangen. N 

Am nämlichen Tage, zwiſchen 6 und 7 Uhr des 
Nachmittags wurden aus einer mittelſt Nachſchlüſſel 
geöffneten Küche, Ohlauer Straße Nr. 14, drei Paar 
ſilberne Meſſer und Gabeln, vier ſilberne Theelöffel und 
fünf neue, weißleinene Taſchentücher geſtohlen. 

Seitens der hieſigen Stadtbaudeputation ſind vom 30. 
v. M. bis incl. 4. d. M. bei öffentlichen Bauten be⸗ 
ſchäftigt worden: 45 Maurergeſellen, 12 Steinſetzer, 
29 Zimmergeſellen und 277 Tagearbeiter. 


D Breslau, 3. Auguſt. [Die heutige Siz⸗ 
zung des Kriegsgerichts] war nur ſehr ſpärlich 
beſucht, was wohl davon herrühren mochte, daß fie 


nicht genug bekannt geworden war. Ueberhaupt bleibt 
das Kriegsgericht hier faſt ohne allen beſondern Ein⸗ 
druck und man kann ſich ſchwer darüber Rechenſchaft 
ablegen, warum die vorkommenden meiſt ſehr gering⸗ 
fügigen Sachen nicht mit eben demſelben Erfolge vor 
den ordentlichen Gerichten ſollten abgeurtelt werden 
können. So viel uns bekannt geworden, hat das für 
Berlin niedergeſetzte Kriegsgericht nur diejenigen Ver⸗ 
brechen an ſich gezogen, welche einen irgendwie politi⸗ 
ſchen Charakter trugen. Dieſes Verfahren ſteht frei⸗ 
lich mit dem Geſetz vom 10. Mai im Widerſpruche, 
aber daſſelbe iſt jedenfalls zweckentſprechender. Für 
dieſen Fall würde nun allerdings unſer Kriegsgericht 
gar nicht haben ins Leben treten können, denn ein 
eigentlich politiſches Vergehen iſt noch gar nicht vor 
ihm zur Verhandlung gekommen, wie es denn über- 
haupt heute erſt die vierte Sitzung gehalten und in 
keiner Sitzung mehr als drei, höchſtens vier Sachen 
zu entſcheiden gehabt hat, Beweiſes genug dafür, daß 
das Bedürfniß von Ausnahmsgerichten in Breslau 
derzeit doch nicht ſo dringend ſein muß. 

Wie gewöhnlich, war auch heute wieder thätliche 
Widerſetzlichkeit Gegenſtand der Verhandlung. — Ein 
Privatſchreiber Schütz war im Juli d. J. auf der 
Promenade mit zwei Soldaten in einen Wortwechſel 
gerathen. Nach der Ausſage der beiden Soldaten 
hätte Schütz ſie „Räuber“ und dergl. geſchimpft und 
ſie hätten ihn mit auf die Schweidnitzer Thorwache 
genommen. Nach der Behauptung des Angeklagten 
verhielte ſich die Sache aber umgekehrt, die Soldaten 
hätten ihn geſchimpft und er hätte fie aufgefordert, 
mit auf die Wache zu koͤmmen. Auf der Wache hatte 
ſich nun der Angeklagte nach Ausſage mehrerer Sol— 
daten, die zeugeneidlich vernommen wurden, äußerſt un⸗ 
geſtüm und renitent betragen. Schon beim Eintritt 
habe er mit den Händen um ſich geſchlagen, hatte 
dann gelärmt und geſchimpft, und als er auf die drau⸗ 
ßenſtehenden Menſchen aufmerkſam gemacht wurde, 
hatte er geſagt: „gerade das wolle er, daß das Volk 
draußen ihn höre und ihn befreie. Dem wachthaben⸗ 
den Oberjäger hatte er feinen Namen zu nennen ver: 
weigert, ihn an der Bruſt ergriffen und dabei den 
Riemen zerriſſen, an dem das Pulverhorn hing. Als 
dieſer ihn, um ihn zu bändigen, binden ließ, hatte er 
mit Händen und Füßen um ſich geſchlagen und dabei 
mehrere Soldaten getroffen. Auf dem Transport nach 
der Hauptwache hatte er das Toben fortgeſetzt und die 
oben aufgeführte Aeußerung wiederholt. 

Der Berichterſtatter, Korps-Auditeur Köpke, bean⸗ 
tragte monatliche Gefängnißſtrafe, wobei er die Be: 
harrlichkeit des Angeklagten in feiner Renitenz, die 
Gefährlichkeit ſeines Beginnens (es waren viele Men— 
ſchen draußen verſammelt, und es hätte deshalb auf 
das Rufen des Angeklagten leicht ein Tumult entſte⸗ 
hen können) und den früheren ſehr ſchlechten Le⸗ 
benswandel deſſelben, (er iſt ſchon mehrfach we⸗ 
gen Diebſtahl, Urkundenverfälſchung ꝛc. beſtraft), als 
Schärfungsmomente hervorhob. Derſelbe erwähnte 
noch beiläufig, daß es zwar faſt ſcheine, als ob ver- 
ſuchte Anreizung zum Aufruhr vorläge, daß jedoch dies 
Verbrechen deshalb nicht als feſtgeſtellt anzunehmen 
ſei, weil der Angeklagte die Menge ntcht direkt zuſam⸗ 
mengerufen und zu ſeiner Befreiung aufgefordert habe. 
Des Kriegsgericht verurtheilte den Angeklagten zu eins 
jährigem Zuchthaus, und ſo ſchlecht war der Ein— 
druck, den die Verhandlung ſowohl wie die Haltung 
des Angeklagten auf das Publikum gemacht hatte, 
daß es uns faſt ſchien, als würde dieſe ſtrenge Strafe 
mit einer gewiſſen Befriedigung aufgenommen. — 
Beiläufig muß übrigens hier erwähnt werden, daß die 
Soldaten, welche den Angeklagten nöthigten, in das 
Wachtlokal zu treten, nicht in ihrem Rechte waren. 
Sie waren nicht im Dienſte geweſen, als Schütz ſie 
beleidigte, folglich trug ſeine Aeußerung gegen ſie nur 
den Charakter einer Privatinjurie, und gab ihnen am 
allerwenigſten ein Recht zur Verhaftung. 

Hierauf wurde der Partikulier Karl Guſtav Prae⸗ 
torius vorgerufen. Derſelbe war am 6. Juli auf 
der Straße von Polizei:Beamten mit einem Schießge⸗ 
wehr betroffen worden. Die Beamten hatten ihn 
darauf aufmerkſam gemacht, daß nur derſenige ein 
Gewehr tragen dürfe, welcher eine ſpezielle polizeiliche 
Erlaubniß dazu erhalten. Praetorius kehrte ſich jedoch 
nicht daran, ſagte, daß er ſein Eigenthum ſchützen 
müſſe und ging vor feinem auf der Albrechtsſtraße bes 
findlichen Haufe wie eine Schildwache mit dem Ge⸗ 
wehr auf und ab. 

Der Angeklagte, deſſen erſtes Auftreten ſchon einen 
gewiſſen Grad von Geiſtesabweſenheit zeigte, ſtellte 
dieſe Thatſachen nicht in Abrede. Er wollte das Ge⸗ 
wehr zur Reparatur haben tragen wollen, ſetzte aber 
hinzu, daß er daſſelbe Recht haben mülſſe, wie Andere. 
— Schon vor der Beendigung der Vorunterſuchung 
hatte Praetorius den Antrag geſtellt, feinen Geſund⸗ 


heitszuſtand zu unterſuchen, da ‚fein Vergehen mit 
dieſem in ganz ſpezieller Verbindung ſtehe. Zugleich 
hatte ſein Hausarzt, der geheime Medizinal Rath 
Dr. Ebers, ein Atteſt über ſeine Geſundheits⸗ 
zuſtand eingereicht. Dieſes Atteſt nurde nicht ver⸗ 
leſen, ſondern nur dem Angeklagten und dem Bericht⸗ 
erſtatter zur Kenntnißnahme vorgelegt. Als der An⸗ 
geklagte befragt wurde, was er noch zu ſeiner Recht⸗ 
fertigung anzuführen habe, zog er ein Blatt Papier 
aus feiner Brieftaſche und las daraus ein höchſt ori⸗ 
ginelles, angeblich zwiſchen ihm und einer Schildwache 
an dem Regierungs gebäude ſtattgefundenes Geſpräch 
vor. Die Pointe lief darauf hinaus, daß die Schild⸗ 
wache erklärte: ſie habe das Eigenthum der Regierung 
zu ſchützen und dürfe ſich von ihrem Poſten nicht ent⸗ 
fernen, auch wenn in des Nachbars Haufe Diebe ein: 
brächen, und daß hierauf der Angeklagte erklärte: alſo 
müſſe er ſelbſt ſein Eigenthum ſchützen. Der Bericht⸗ 
erſtatter ſtellte den Antrag: den Angeklagten wegen 
Uebertretung eines im Intereſſe der öffentlichen Si⸗ 
cherheit erlaſſenen Verbotes mit ſiebenwöchentlichem 
Gefängniß zu belegen. Die Zurechnungsfähigkeit des 
Angeklagten hielt er nicht für zweifelhaft, denn aus 
dem ärztlichen Atteſt gehe hervor, daß die zuweilen 
bei ihm ſtattfindenden Geiſtesſtörungen nur vorüber⸗ 
gehend ſeien. 

Das Kriegsgericht beſchloß indeß, das Erkenntniß 
auszuſetzen und ein gerichtliches Gutachten über die 
Zurechnungsfähigkeit des Angeklagten einzuholen. 

Wir bemerken hier noch, daß nächſtens auch eine 
Sitzung des für den Landkreis niedergeſetzten Kreis⸗ 
gerichtes ſtattfinden wird, wenn nicht etwa, wie man 
ſich vielfach erzählt, der Belagerungszuſtand mittler⸗ 
weile aufgehoben wird. In der Erwartung nämlich, 
daß eine große Anzahl von Verbrechen zur Kognition 
des Kriegsgerichts kommen würden, hat man ſtatt 
eines einzigen zwei niedergeſetzt, eines für die Stadt 
und eines für den Landkreis. Das letztere iſt ſeither 
noch gar nicht in Thätigkeit getreten. 


Breslau, 3. Aug. Die philoſophiſche Fakultät 
der Univerſität Leipzig hat dem Kandidaten der Theo⸗ 
logie, Ludwig Hahn, auf Grund ſeines Werkes, 
„das Unterrichtsweſen in Frankreich, nebſt einer Ge⸗ 
ſchichte der Pariſer Univerſität“ (2 Bde. Breslau. 
1848. Verlag von L. F. Maske) die Doktorwürde 
verliehen. 


Theater. f 
cker fährt fort, unſer Theaterpublikum 
zu erheitern und zu erfreuen. Sein Gaſtſpiel, welches 
heute bereits die Ziffer 19 erreicht hat, findet immer 
noch zahlreichen Beſuch. Daß es Herrn Grobecker 
nicht an dem Beifall des Publikums fehlt, darf wohl 
kaum erſt erwähnt werden. Eben fo hat Feäulein 
Mehr, die während der Krankheit unſerer Madame 
Stotz mehre Male als Gaſt aufgetreten iſt, ſich leb⸗ 
hafter Beifallsbezeugungen zu erfreuen gehabt. Fräu⸗ 
lein Bade, vom Königftädter Theater in Berlin, hat 
freilich die nicht ſehr dankbare Aufgabe gehabt, in den 
Poſſen die ſentimentalen Liebhaberinnen zu ſpielen. 
Wir haben in ihr jedoch eine gut routinirte und mit 
nicht unerheblichen Mitteln ausgeſtattete junge Schau⸗ 
ſpielerin kennen gelernt. 
Geſtern ging ein Gentebild von Kaliſch zum erſten 
Male in Scene: „Berliner Bürgerwehr auf 
Wache“, und hatte das Schickſal, unter einigen gel: 
lenden Bemerkungen des Publikums zu Grabe getra⸗ 
gen zu werden. Sit illi terra levis! M. K. 


Herr Grobe 


* Haynau, 3. Auguſt. [Kindermord. — Ge 
dächtnißfeier. — Abgeordneten.] Vorgeſtern 
iſt ein des Kindermordes verdächtiges Dienſtmädchen 
von Seiten der hieſigen Polizeibehörde ermittelt und 
in Haft gebracht worden. Die Indizien, welche gegen 
die Inhaftatin vorliegen, ſind von der Art, daß der 
erkennende Richter unzweifelhaft das Schuldig über ſie 
ausſprechen wird. Das neugeborene ermordete Kind 
wurde in einer Düngergrube entdeckt. — Heute findet 
von Seiten unſeres Bürger-Schießvereins die Gedächt⸗ 
nißfeier unſeres hochſeligen Königs Friedr. Wilh. III. 
ſtatt. — Morgen ſollte den Abgeordneten des 6. Wahl: 
bezirks vor ihrer Abreiſe nach Berlin ein Diner auf 
dem Gröditzberge gegeben werden, was aber, da die 
Witterung ſich ungünſtig zeigt, unterbleiben dürfte. 
Statt deſſen werden ſich zahlreiche Freunde und Be⸗ 
kannte derſelben bei ihrer Abfahrt mit dem Bahnzuge 
auf dem Bahnhofe ſammeln. 


Gorlitz, 1. August. unglück.] Am 26. Juli c. 
Namittags wurden zu Sohra die Mägde: Chriſtiane 
Henriette Zimmer aus Sohrneundorf und Johanna 
Chriſtiane Schulze aus Gruna, welche ſich während 
des Gewitters in eine Kornpuppe geflüchtet hatten, 
vom Blitze erſchlagen. ; (G. A. 


Oppeln. Der Stadtälteſte K. Danziger zu Nicolaf, 
Pleſſer Kreiſes, 


Jabre gewählt — und find beide Wahlen gleich der — des 
Aktuarii Fuchs zum Kämmerer und Rathmann in Groß⸗ 


iſt zum unbeſoldeten Rathmann daſelbſt — d.: 
der ſeitherige Rathmann Skorka ebendort, Ae u 6 weit entfernt 
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Strehlit, beſtätigt worden — der Regierungs⸗Referendarius 
v. Elsner, iſt von der hieſigen zur königl. Regierung in 
Liegnitz übergetreten — der ſeitherige Kreis⸗Sekretär Roſen⸗ 
berger Kreiſes, ꝛc. Lazar, hat die Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer⸗ 
Stelle zu Kofel erhalten — und die dadurch erledigte Kreis: 
Sekretär⸗Stelle iſt dem Regierungs⸗Supernumerarius Peſchke 
verliehen worden. — Bei der königlichen Geseral⸗Kommiſ⸗ 
ſion wurden ernannt der Protokollführer Seidel zu Sagan, 
zum Oekonomie-Kommiſſions⸗Gehülfen. Verſetzt der Regie⸗ 
rungsrath Frei, von der königlichen Regierung zu Marien⸗ 
werder; der Regierungsrath Mehler, von der königlichen 
General-Kemmiſſion zu Stendal, und der Regierungsrath 
Obergethmann von der königl. General⸗Kommiſſion zu Mün⸗ 
ſter, in das Collegium der königl. General⸗Kommiſſion zu 
Breslau; der Oekonomie-Komm ſſarius v. Möllendorff, von 
Hoyerswerda nach Görlitz; der Oekonomie⸗Kommiſſions⸗Ge⸗ 
hülfe Fritſch, von Liegnitz nach Graß⸗Strehlitz. — Penſio⸗ 
niet der Regierungsrath v. Mauſchwitz, auf fein Anſuchen; 
der Oekonomie⸗Kommiſſarius Kartſcher zu Brieg; der Diä⸗ 
tarius, Geometer Stumpe auf ſein Anſuchen. — Ausge⸗ 
ſchieden find: der Kreis⸗Juſtiz⸗Kommiſſarius Weisker zu 
Namslau, der Kreis⸗Juſtiz⸗Kommiſſarius Gabriel zu Neiſſe, 
die Ober⸗Gerichts⸗Aſſeſſoren u. Spezial⸗Kommiſſarien Schück 
und Jeuthe zu Neiſſe und Freytag zu Groß⸗Strehlitz, wegen 
ihres Rücktritts in den Juſtizdienſt, und der Regierungs⸗ 
Aſſeſſor und Spezial⸗Kommiſſarius Ewald zu Oppeln, we⸗ 
gen ſeines Uebertritts zur königlichen Regierung zu Oppeln. 


Mannigſaltiges. 

— A. Z. C. Unter dem Titel „La force de choses“ 
iſt in Brüſſel eine Broſchüre zu Gunſten einer Regent⸗ 
ſchaft in Frankreich erſchienen, welche gegenwärtig da⸗ 
ſelbſt das größte Aufſehen macht. Alle in Paris auf⸗ 
gefundenen Exemplare wurden ſofort von der Polizei 
confiscirt. Verfaſſer dieſer Broſchüre iſt, wie man jetzt 
zuverläßig erfahren hat, Niemand anders als die Her⸗ 
zogin von Orleans. In den nächſten Tagen er⸗ 
ſcheint eine deutſche Ueberſetzung. — Von A. v. Stern⸗ 
berg werden drei verſchiedene Romane bearbeitet, welche 
unter dem Geſammttitel: „Neue Preußiſche Zeitbilder“ 
erſcheinen ſollen. 

— + (Dresden, 29. Juli.) Großes Intereſſe 
erregt jetzt in Sachſen die ganz unerwartete Auffindung 
der geſchichtlich und auch antiquariſch ſehr merkwürdi⸗ 
gen Ueberreſte der Burg des Grafen Wiprecht auf 
dem nordweſtlichen Vorſprunge des Elſterthalran⸗ 
des, ganz nahe an der Straße von Pegau nach Al⸗ 
tenburg, bei Groitzſch. Die Burg ſtammt aus dem 
eilften Jahrhundert, wurde wahrſcheinlich im J. 1070 
vollendet und im J. 1306 vom Kaiſer Albrecht zer⸗ 
ſtört. Man machte dieſen glücklichen Fund erſt am 
21. Juli; deshalb iſt bisher außer einem ringförmigen 
Thurmgemach noch nichts blosgelegt. Der Alterthums⸗ 
Verein unter der Leitung des Prinzen Johann ſo wie 
die deutſche Geſellſchaft in Leipzig werden für eine 
zweckmäßige Fortführung der Arbeiten ſorgen. 

— (Olmütz.) Am 30. Juli um 3 Uhr Nachmit⸗ 
tag brach in der Stadt Prerau Feuer aus, welches 
bis ſpät in die Nacht nicht überwältigt werden konnte 
und 156 Häuſer verzehrte. Es ſind 4 Menſchen⸗ 
leben zu beklagen. Der Verluſt an Vieh und Gerä⸗ 
then iſt groß. Das Schul: und Bräuhaus wurden 
ein Raub der Flammen. 

— (Die Gewitter und der elektro⸗magne⸗ 
tiſche Telegraph.) Am 27. v. M. nach 3 Uhr 
Nachmittags ging in der Nähe von Braunſchweig 
ein heftiges Gewitter nieder. Die Elektrizität entlud 
ſich auf der Eiſenbahn zwiſchen Braunſchweig und 
Vechelde neben dem Dorfe Timmerlah, zwiſchen den 
beiden Bahnwärterhäuſern Nr. 5 und 6. Sie ſcheint 
nicht in Bligform, ſondern, wie das ſchon mehrmals 
beobachtet wurde, in Maſſe ſich ergoſſen zu haben. 
An vier auf einander folgenden Stangen, welche mit⸗ 
telſt Porzellankapſeln den Kupferdrath des braunſchweig⸗ 
ſchen elektromagnetiſchen Staatstelegraphen tragen, iſt 
das elektriſche Fuidum auf dieſer Stelle in die Erde 
gegangen und hat des ſchlichtſpähnigen Fichtenholzes 
ungeachtet, fingerdicke Spähne in ſpiraler Form aus⸗ 
geſprengt. Zwiſchen der erſten und zweiten beſchädig⸗ 
ten Stange, faſt genau in der Mitte, iſt der eine Li⸗ 
nie dicke Kupferdraht abgebrannt und auf eine Länge 
von etwa 2 Fuß vom Bruch mit glänzenden, faſt 
eine Linie langen Stacheln von geſchmolzenem Kupfer 
beſetzt gefunden werden. — Der Schlag iſt übrigens 
ſehr bedeutend geweſen. Ein Aufſeher, welcher ſich 
im Augenblick der Entladung gerade an der Stelle der 
beſchädigten Stangen auf der Bahn befand, ſtüczte 
von der Bahn in den Seitengraben, 
tern Schaden zu nehmen, während in den nächſten 
drei Bahnwärterhäuſern links und rechts die Bahn⸗ 
wärter zu Boden ftürzten und einer derſelben ſo hef⸗ 
tigen Schmerz in den Beinen verſpürte, daß er un⸗ 
fähig zu gehen nach Hauſe gebracht werden mußte, 
worauf ſich das Uebel dis des andern Tages wieder 
gab. Die Ausſagen dieſer Leute ſind indeß ſehr un⸗ 
ſicher. Der Eine will einen großen Klumpen Feuer 
beim Schlüſſelloch in fein Häuschen fahren geſehen 
haben, welcher mitten in dem Zimmer zerſprungen 
und wovon ihm ein Stück ans Ohr geflogen ſei, ꝛc. 
Die Wirkung dieſer elektriſchen Ladung des Telegra⸗ 
phendraths auf die rechts und links faſt eine Meile 
liegenden telegraphiſchen Apparate zu 
und Vechelde war minder zerſtörend; 
Büreaus eigenthüͤmliche Blitzableiter an⸗ 


Braunſchweig 
indem in den 


ohne jedoch wel- 


gebracht ſind, welche bei dieſer Gelegenheit deutlich den 
Weg gezeigt haben, welchen man zum Schutz der 
Apparate und Offizianten gegen die Einflüſſe der Ge⸗ 
witter weiter verfolgen muß. Intereſſant iſt es aber, 
daß die mit Guttapercha umhüllte unterirdiſche Drath⸗ 
leitung des kgl. preuß. Staatstelegraphen von dem 
Einfluß des elektriſchen Zuſtandes der Atmofphäre 
ebenfalls nicht befreit iſt; denn bei demſelben Gewitter 
hat der Telegraphiſt auf der Station . 
während des Telegraphirens, als er mit dem Finger 
die Metallniete einer Taſte berührte, einen heftigen 
elektriſchen Schlag erhalten, weshalb auch ſelbſt bei 
Anwendung von unterirdiſcher Leitung Vorſichtsmaß⸗ 
regeln gegen Gewitter nicht zu unterlaſſen ſein würden. 

— [Meber die Nordpol ⸗ Expedition des 
Kapitäns John Franklin! theilt die „Petersbg. 
Ztg.“ einen Auszug aus einem Briefe der Madame 
Franklin mit. Die Gattin des Kapitäns glaubt ver⸗ 
muthen zu können, daß ihr Mann, weit in das nörd⸗ 
liche Eismeer verſchlagen, ſich vielleicht gegenwärtig an 
den Küſten des aſiatiſchen Sibiriens oder auch in der 
Nähe von Nowaja⸗Semlia befinden könnte, und ſetzt 
denjenigen, die an jenen Küſten eine Spur von ihrem 
Manne auffinden oder glaubwürdige Nachrichten über 
ihn ſchaffen, eine Belohnung von 2000 Pf. St. aus. 
Der Auszug lautet: „Sir John Franklin verließ Eng⸗ 
land im Mai 1845 mit zwei Schiffen Ihrer britan⸗ 
niſchen Majeſtät, dem „Erebus“ und „Terror,“ in der 
Abſicht, längs der Küſte Nordamerikas von der Lan⸗ 
kaſterſtraße nach der Beringſtraße vorzudringen. Die 
beiden Fahrzeuge wurden zum letzten Male im Auguſt 
deſſelben Jahres bei der Einfahrt in die Lankaſterſtraße 
geſehen, ſeitdem aber hat man keine Kunde von ihnen. 
Sie waren mit Mundvorrath auf drei Jahre verſehen, 
jetzt ſind aber ſchon vier Jahre ſeit ihrer Abfahrt ver⸗ 
floffen. Im Juli 1848 wurde Sit James Roß mit 
zwei andern Fahrzeugen, „Entrepriſe“ und „Inpeſtiga⸗ 
tor,“ abgeſchickt, um erſtere aufzuſuchen. Nach den 
eingegangenen ſicheren Nachrichten iſt Kapitän Roß in⸗ 
deſſen etwas zu ſpät am Orte feiner Beſtimmung an⸗ 
gekommen, als daß er vor dem Eintritt des Winters 
noch irgend eine entferntere Fahrt hätte unternehmen 
können. Es wird gegenwärtig noch ein Schiff zu ſei⸗ 
ner Unterſtützung ausgerüſtet, um ihn is den Stand 
zu ſetzen, die gefahrvolle Unterſuchung der Meerengen 
und Inſeln zu vollführen, zwiſchen welchen die erſte 
Expedition wahrſcheinlich Aufenthalt gefunden hat. 
Wenn dies in der Nähe der Parri⸗Inſeln geſchehn iſt, 
ſo iſt die Hoffnung vorhanden, daß Sir James Roß 
die verunglückten Schiffe auffindet und rettet. Mög⸗ 
licherweiſe aber, und das iſt ſogar ſehr wahrſcheinlich, 
iſt Sir John Franklin weiter weſtlich von ihnen vor⸗ 
gedrungen und hat, dort auf unüberwindliche Hinder⸗ 
niſſe ſtoßend, die ſüdliche Richtung nach der Bering⸗ 
ſtraße nicht verfolgen können; in dieſem Falle iſt er 
vielleicht ſo weit in das nördliche Eismeer vorgedrun⸗ 
gen, daß er ſich jetzt an den Küſten des aſiatiſchen 
Sibiriens, oder auch in der Nähe von Nowaja⸗Semlai 
befindet.“ 


P. C. Ueber die eee 
in Paris. 
(Fortſetzung.) 

3) Anwendung des Zink für Zucker⸗ 

Raffinerien ie. 
Die Zuckerformen von Zink im Gewichte von etwa 


3 Kilogr. enthalten 12 & 13 Liter. 
Formen, 4 Caſſons genannt, UN 
gemalt... 2tcs. 75 Cent. 
idem gemalt . 1 2 20 


idem verzinnt 4 
Formen, Baſtard⸗Zuckerform genannt, von 

enthaltend 40 à 50 Liter. 
unangefteihen + + - 7 Fres. 50 Cent. 
angeſtrichen : 2, 
verzinnt „ . 
Bedeckung der Bretter, Hut⸗Ballon von Zink. 
Nr. 14 der Meter . . 6 Fres. 15 Cent. 
Reſervoice, Kaſten zur Kriſtalliſation und zum Filtetren, 
Rinnen, welche den unkkiſtalliſirbaren Zucker em⸗ 
pfangen, welcher den Formen entläuft, aufnehmen 
und in ein Reſervoit bringen, ꝛc. 

4) Für verſchiedene Gegenſtände, Ornamente, 
welche gepreßt und durch den Balancier 
zerſchlagen, oder den Hammer, oder au 

der Drehbank, oder durchlöchert find, 

Verzierungen für Betten. und Fenſter, verſchiedene 
Muſter, von 3 bis 5 Fes. den Meter. 

Dieſelben verkupfert und broncitt, 50 C. mehr auf den 


nl 2 
12 Kilogt. 


l 


eter. 8 Ban ii : 
Palmzweige, Opferſchalen u. Um⸗ 
faſſungen, das 


OD 1072 — Fres. 75 Gent, 
idem mit Schild, 15 C. auf 16 * 


C. breit, d. De hdd Le 30, > 
idem verkupfert, d. Dtzddz. r 
idem 11 C. auf 10 C. d. ODöbd. 6 - — > 
idem verkupfert, d. Ded. 6 = 80 > 


Platten oder Schilder für die Na⸗ 
tionalgarde, verfilbert, d. Dtzd. 
idem für Offiziere der Linie, ver⸗ 


7 Fres. — Gent. 
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5) Für die Marine und Artillerie. 
Pulverbüchſen für die Marine. 
Modell Nr. 4 für 15 Kilogt. 


Nr. 7, Stück von 42 Millim. 
à 1 Frcs. 55 Cent. 


b. Mit. von 8 Cie 


Nr. 8, Stück von 35 Millim, d. Met, von 1 Ftes. 


goldet d. Stück 2 = 50 = Modell Nr. 4 bis () 20 Kilogr. a 1 Frs. 95 Cent. ne 
Halsfloſſern, Granaten, verſilbert, Modell Nr. 8 75 Kilogr. Nr. 9, Stück von 30 Millim. d. Met. von 1 Ftes. 
d. Paar 50 Modell Nr. 9 9 Kilogr. . 10 Cent. à 2 Fres. 25 Cent. 1 20 9 
idem vergoldet, d. U Cartuſche für Flinten nach dem Syſtem Beringer, das Nr. 10, Stück von 27 Millim, d. Met. von 1 Fres. 
See e * Hand⸗ x Hundert 6 Fres. 15 Cent. à 2 Fres. 55 Cent. 
haben, d. St. von . bis — =: : - : Nr. 11, Stück von 95 Millim. d. Met. von 1 Fres. 
Melief Knöpfe, Buchſtaben, Zahlen ER, ee ee e Zapiftären, . 40, Cent. 2 2 Ses. 25 Cent. £ 
und Waffen, einfach ſchwarz, 45 er Meter 6 8 5 50 C aifen und Tapiſiären, Nr. 12, Stück von 22 Millim. d. Met, von 1 Fres. 
C. das Groß bis zun — 75 e em. 50 Cent. à 2 Fres. 45 Cent. a 
Spiegel Nr. 4, das Groß (144). Ab = — = 7) Für Kupferſtecher. Nr. 13, Stück von 20 Millim. d. Met. von 1 Fres. 
5 „ ed ar Platten zum Graviren zu 5 Millim. Dicke je nach der 55 Cent. à 2 Fres. 65 Cent. 
: „„ nn Dimenſion. Nr. 14, Stück von 19 Millim. d. Met. von 1 Fres. 
2 din = Platten für die Muſik, geebnet und 80 Cent. à 3 Fres. 5 Cent. nu 
Geldträger, gefirnißt und gefuttert, zum Stechen vorbereitet .. 1 Fres. 25 Cent. Nr. 15, Stück von 18 Millim. d. Met, von 1 Fres. 
d. De en nne 4 50 idem für Sinfonſen 1 50 85 Cent. à 3 Fres. 30 Cent. 
Getriebene Buchſtaben in Relief, von idem Format Opera 120 > (Fortſetzung folgt,) 2 
3 bis 9 C. d. Buchſt. 2 2 — . Anwendung des Zink⸗Drath. - ; = 
idem 11—36 C. d. Buchſt. — = 11 = | Stoffe von Zinkdrath, 8 Fäden auf N 
idem 35—45 r den Zoll, der Meter carte... 6 Fres. 75 Cent. J r 
idem 48-60 = = ee 36 = |idem 15 Fäden der Q.⸗ M. 6 = 45 ⸗ — ET 
idem 62-75 = ũ Hh — . = Dieſelben verkupfert » » 10 ⸗ — : Der köni 5 tr 5 
7 8 e \ gl. Ober⸗Staatsanwalt Herr Fuchs hat 
Wetterfahne n 70 = — KRoſt fee Confiſeurs von 1—3 Fres. die im zweiten Wahlbezirke von Breslau auf ihn ge⸗ 
idem ein Drachen 70 - R 10 60 C. auf eine = fallene Wahl zum Abgeordneten der zweiten Kammer 
Kugel mit Wetterfahnne 4 2 FE 0 Abt. von 4 ie Mufin it e aus Gründen, deren Mittheilung im nächſten Wahl⸗ 
idem. größer 5 — arde ſeu, nach den Muſtern ver⸗ Termine vorbehalten wird, abgelehnt. Wegen der 
Giebelſpitze (wie gothiſche Thürm⸗ ſchieden. Neuwahl iſt das Erforderliche veranlaßt 
chern z 70 — = | Speifedede, rund und oval, je nach Breslau, den 3. Auguſt 1849 1 
Mündungen für den Waſſerabfluß, der Größe von 3 bis 20 Fres. Bee Wahl „K mmiffa ius 
nn Fl das Otzd. v Bohlen 
= kleine —— 3 = — Siebe, je nach der Größe. f : 5 
eig „ or „ — I Handſeje von 60 H.. 2 25 Base: N 
Bouteillenträger ©» 2.2... — 8 50 = | Dandfeie von 54 „ r 20 Sboleka 5 — 1 en 111 A. her 
innen 5. Tat Drahtgitter von Nr. 1 bis 5. als geſtorben, Ge Fe Perſon 
Blumentopf, großer. 3 N. 1 Seck von 244 Millim. d. Met. v. 16 Cent. det 9 Et neſungsfälle aber nicht amtlich gemel⸗ 
3 mittler Größe 2 = 50, = dis zu 28 Cent. s Gel l 2 K e . 
Me kleiner 1 = 50 = Nr. 2, Stück von 164 Millim. d. Met. v. 20 Cent. eim Militär hat ſich ſeit geſtern nichts geändert, 
Glockenthürmchen bis zu 58 Cent. | Breslau, den 3. Auguſt 1849. 
u Aa Je nachdem die Muſter, ver⸗ Abe dm 122 Millim. d. Met. v. 25 21 Königliches Polizei: Präfidium. 
2 x ent, 88 
„Dachſättel an e Nr. 4, Stück von 82 Millim. d. Met, von 40 Cent. Sitzung der FN n 


Hähne für Gartenlauben 


Schirmdächer für Balkone, Marquiſen und Sommer⸗ Nr. 5, Stück von 62 M 


läden. ; 
Durchbrochene Alphabete von 10 C. mi 
zum Bezeichnen der Collis 10 Fres. 


Theater⸗Nachricht. 
Sonnabend: Zweite Gaſtvorſtellung; 
des Fräulein Lucile Grahn, erſte 

Solofänzerin der königl. italteniſchen Oper 

in London. Neu einſtudirt: „Yelva “, 

oder: „Die Waiſe aus Rußland.“ 

Schauspiel in 2 Abtheilungen, nach dem 

Franzöſiſchen von Theodor Hell. Mit Muſik 

von Reiſſiger. Pelva, Fräulein Lucile 
Grahn. — Hierauf: La Krakowiaka, 
zes: von Fräulein Anna Döring, 
Solotänzerin vom königl. Hoftheater in 

Dresden, als Gaſt. — Zum Schluß, zum 

erſten Male: „Die Peri“, oder: „Ein 

orientaliſcher Traum.“ Ballet⸗Diver⸗ 
tiſſement in 1 Akt, arrangirt von Fräulein 

Lucile Grahn. Die Peri, Fräulein Lucile 

Grahn. Ahmet, Herr Leonhard Rath: 

geber, erſter Solotänzer vom königl. Hof: 

Theater in Hannover, als Gaſt. — Preiſe 

der Plätze zu dieſer Vorſtellung: Ein Platz 

zum erſten Rang, Balkon, Sperrſitz und 

Parquet⸗Loge 1 Rihlr., ein Platz zum 

zweiten Rang und Parterre: Sitzplätze 

17%, Sgr., ein Stehplatz zum Parterre 

12 ½ Sgr. Die Plätze zur Gallerie⸗Loge 

und zur Gallerie ſind nicht erhöht. 

Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Louis Mann. 
Pauline Mann, 

geborene Schloſſer. 
den 31. Juli 1849. 

o des ⸗ Anzeige. 

Heute früh halb 1 uhr verſchied nach ſchwe⸗ 
ren Leiden an der Cholera unſere innigſt ge⸗ 
liebte Gattin, Mutter und Schweſter, die 
Frau Archip⸗Cuſtos Jule Beinling, geb. 
Remont, in dem Alter von 48 Jahren und 
einem Tage. Dies zeigen theilnehmenden 
Freunden und Bekannten, ſtatt jeder beſon⸗ 
dern Meldung, hiermit ergebenſt an: 

die tiefbetrübten n be. 
Breslau, den 3. Auguſt 1849. 


Todes Anzeige. 
Geſtern vollendete unfıre geliebte Mutter, 
Groß- und Schwiegermutter, die Stadt⸗ 
hebamme Petzold, geb. Großmann, an 
einer Leberkrankheit, im 7iſten Jahre, ihr 
uns ſo theures Leben. Verwandten und 
reunden dies zur ſtillen Theilnahme, ſtatt 
eſonderer Meldung. 
Breslau, den 3. Auguſt 1849. 
Die Hinterbliebenen. 


Bei ihrer Abreiſe nach Hamburg empfeh- 
len ſich Verwandten und Freunden: 
Henry Nathanſon. 8 
Linna Nathonſon, geb, Caro. 
Heute I. Vorleſung von Touché im 


Café restaurant. 
Laien» Evangelium und Fauſt. 


Wohlau, 


bis zu 90 Cent. 


a 1 Fres. 15 Cent. 


t Nummern, 
à 1 Fres. 50 Cent. 


Ediltal⸗Citation. 

Am 20. September 1845 iſt zu Ruhland 
die Wittwe Blembel, Anna Katharina 
geb. Juriſch, verſtorben. Die unbekanten 
Erben derſelben oder deren Erben werden 
aufgefordert, ſich binnen 9 Monaten, ſpäte⸗ 
ſtens in dem { \ 

am 28. Dezember d. J., 
Vormittags 10 uhr, 

an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumten Ter⸗ 
mine ſchriftlich oder perſönlich zu melden, 
ihr Erbrecht nachzuweiſen, widrigenfalls ſie 
mit ihren Anſprüchen werden präkludirt und 
der Nachlaß als herrenloſes Gut dem Fiskus 
zugeſprochen werden wird. 

Calau, den 16. April 1849. 

Königliches Kreisgericht. Abtheflung J. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Die zur Müller Friedrich Kreiſchmer⸗ 
ſchen Concursmaſſe gehörigen, unter Nr. 29 
zu Flinsberg belegenen Grundſtücke, und zwar: 
1) die Mahlmühle mit zwei 
Mahl⸗ und einem Spitz⸗ 
gange neöſt Acker⸗ und 
Wieſen⸗Grondſtücken, ab⸗ 
geſchätzt aununfft 
die Mahlmühle im Ober⸗ 
dorfe mit einem Mahl⸗ 
gange, abarihägt auf 1542 14 — 

un 


Rtlr. Sgr. Pf. 


6465 28 6 
2) 


3) die Brettſchneide⸗Mühle, 
abgeſchätzt auf N 
beifammen im Taxwerthe 
von . 9408 19 2 
werden einzeln, demnächſt im Ganzen in 
termıno 
Vormittags um 10 uhr, im Ortskretſcham 
zu Flinsberg ſubhaſtirt und hiernächſt in der 
Weiſe, wie es den Realgläubigern reſp. der 
Concursmaſſe am vortheilhafteſten, zugeſchla 
gen werden. f 
Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
können in der Regiſtratur des Gerichts ein⸗ 
geſehen werden. f 
Greiffenſtein, den 15. Februar 1849. 
Gräflich Schaffgotſch'ſches Gerichts⸗-Amt der 
Herrſchaft Grelffenſtein. 
Ediktal⸗Ladung. 
Von mehreren v. Gersdorfſchen Ge⸗ 
ſchlechtsgenoſſen, Herrn Rittmeifter Ferdi⸗ 
nand Rudolph v. Gersdorf auf Ober⸗ 


1400 6 8 


— 


— —ᷣ— — 2 


und Mittel- Heidersdorf und Konſ. war mit⸗ 


telſt Vorſtellung vom 28. April 1845 bei der 
hieſigen königl. Kreis⸗Direktion der Entwurf 
zu einem die Aenderung mehrerer Beſtimmun⸗ 
gen der v. Gersdorf⸗Waichaiſchen Fun⸗ 
dation eines Univerſitäte⸗ und Reiſeſtipendii 
betreffenden Vergleiche eingereicht worden. 
Die gedachte Behörde hatte hiervon und 
von den damit verbundenen Anträgen Veran⸗ 


Nr. 6, Stück von 50 Millim. d. Met. von 75 Cent. 


e Sonnabend den 4. Auguſt, Na 
illim. d. Met. von 55 Cent. 


ittags 4 Uhr, im 
Börſengebäͤude. 


Die wichtigeren Vorlagen ſind in dem geſtrigen 


Breslau, 


laſſung genommen, Vortrag an das königl. 
ſächſiſche Miniſterium des Kultus und öffent⸗ 
lichen Unterrichts zu erſtatten, und es haben 
in deſſen Folge zuvörderſt zum Behufe des 
Nachweiſes des gänzlichen Ausſterbens der 
männlichen Nachkommenſchaft des Oberhof: 
marſchalls Friedrich Adolph v. Haug⸗ 
witz und des Erlöſchens der v. Gersdorf⸗ 
Milkwitzer Linie bis auf ein Mitglied, ver⸗ 
ſchiedene Erörterungen ſtattgefunden. 
Hiernächſt hat ſich aber auch nungedachtes 
Miniſterium Behufs einer definitiven Erledi⸗ 
gung der Sache mit dem königl. Juſtiz⸗Mi⸗ 
niſterium wegen Erlaſſung von Ediktalien 
vernommen, und es hat ſich dabei Letzteres 
damit einverſtanden erklärt, daß da gegen⸗ 
wärtig von einer Mehrzahl v. Gers dorfſcher 
Geſchlechtsgenoſſen beſtimmte Beſchlüſſe und 
Anträge wegen einer mit der Stiftung, unbe⸗ 


ſchadet des Stiftungszwecks im Allgemeinen, 


vorzunehmenden Veränderung vorlägen, und 
es ſich darum handele, dieſen Beſchtüſſen, nack⸗ 
dem ſie die Genehmigung der oberen Verwal⸗ 
tungsbehörde erlangt haben würde, unter den 
Betheiligten materielle und formelle Gültig: 
keit zu verſchaffen, um ſie vor künftigen An⸗ 
fechtungen von Seiten eines oder des andern 
Betheiligten, welcher dabei nicht concurrirt, 
oder nicht gehört worden, ſicher zu ſtellen — 
ein auf Ermittelung aller ſtiftungsmäßig zum 
Genuß des Stipendiums Berufene abzwecken⸗ 
des Ediktalverfahren nach Maßgabe des Man⸗ 
dats vom 13. November 1779 ebenſo geeig⸗ 
net als zuläffig erſcheine. 

Mit Beziehung auf dieſe Vorgänge ſind 
denn nun gegenwärtig die Eingangs bezeich⸗ 
neten v. Gersdorfſchen Geſchlechtsgenoſſen 
Herr Rittmeifter Ferdinand Rudolph v, 
Gers dorf und Genoſſen mit einer vom 28. 
Februar d. J. datirten Vorſtellung bei der 
unterzeichneten, als der kompetenten Behörde 
eingefommen, und haben darin um Erlaffung 
von Ediktalien in Gemäßheit des allegirten 
Mandats zu dem angdeeuteten Zwecke gebeten. 

Das Fönigl. Landgericht hat dieſen Suchen 
zu deferiren kein Bedenken gefunden, und la⸗ 
det daher, beziehentlich in Gemäßheit erneuer⸗ 

ten Antrags vom 24. dieſes Monats unter 
Aufhebung der in der Ediktal⸗Citation vom 
14. März dieſes Jahres anberaumten Ter⸗ 
mine, alle ben an eg zum Genuſſe des 
fraglichen Stipendiums Berufene, bei Strafe 
der Präkluſion und bei Verluſt ihrer etwa⸗ 
nigen Ansprüche, ſo wie der Rechtswohlthat 
der Wiedereinſetzung in den vorigen Stand 
hiermit anderweit vor, 

den ſiebenten November d. J. 

als im anberaumten Ediktal⸗Termine in Per: 
fon oder durch gehörig legitimirte Bevollmäd;: 
tigte an Landgerichtsſtelle hierſeſbſt auf dem 
königl. Schloſſe Ortenburg zu erſcheinen, ſich 
gebührend zu legitimiren, und ihre Anſprüche 
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| 


Zeitungsblatte benannt. 


3. Auguſt 1849. Klock e. 


auf den Genuß des gedachten Fammienſtipen 
nücht anzumelden und zu beſcheinigen, hier⸗ 
na N Fi 
den fiebenten Dezember d. J. 
der Akteninrotulation, ingleichen 8 
den ein und dreißigſten Dezember 
dieſes Jahres 0 ' 
der Publikation eines Beſcheides, womit Mit: 
tags nach 12 uhr in contumatiam verfahren 
werden wird, gewärtig zu ſein. 

Uebrigens wird noch beantragterma⸗ 
ßen hiermit bemerkt, daß die zu er⸗ 
wartenden Anmeldungen gleichzeitig 
benutzt werden ſollen, um aus den 
der Behörde bekannt gewordenen Ge⸗ 
ſchlechtsgenoſſen eine zur Uebertra⸗ 
gung, der erledigten Funktion eines 

Idminiſtrators geeignete Perſon der 
Stiftung gemäß auszuwählen. 
Königl. ſächſiſches Landgericht Budiſſin, 
den 26. Mai 1849. g 

Köllner. 


Bekanntmachung. 

Es ſollen folgende öffentliche Brunnen an 
cautionsfähige und ſachverſtändige Unterneh: 
mer im Termine Montag den (ten d. Mts., 
Nachmittags 5 Uhr, auf dem rathhäuslſchen 
Fürſtenſaale im Wege des Mindergebots über⸗ 
geben werden und zwar: 

1) ein Quellbrunnen in der Kloſterſtraße, 
zwiſchen den Grundſtücken 10 und 113 
2) ein Quellbrunnen in der Kurzegaſſe, z 
ſchen den Grundſtücken 5 und 63 
3) ein Röhrbrunnen Weidenſtraße an der 
Schützen⸗Kaſernez 9 219% J. 
4) ein Röhrbrunnen Weißgerberſtraße bei 47; 
5) ein Röhrbrunnen Neumarkt gegenüber 
dem Grundſtück 2 daſelbſt; 1 
6) ein Röhrbrunnen Breiteſtraße, Ecke der 
Seminorgaſſees D 
7) ein Röhrbrunnen Burgfeld, Ecke der 
Neuenweltgaſſe. f : 

Anſchläge und Bedingungen find in der 
Dienerſtube des Rathhauſes zur Kenntniß⸗ 
nahme ausgelegt. 4 

Breslau, den 1. Auguſt 1849. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


— ne 
Dankſagung. 4 
Allen denen, welche darch ihre herzliche 
Theilnahme bei dem am „ſtattge⸗ 
fundenen Leichenbegängniß des Bürgers und 
Gaſtwirths Julius Deutſchl änder fo 
wohlthuend unſern unnennbaren Schmerz ge⸗ 
mildert haben, ſagen wir hiermit öffentlich 
unſern innigſten Dank. 7491555 
1849. 


Breslau, den 2. Auguft er 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Eine Ab zie rag 4 ar a 
von 55 Quart ch bier, Helm 
und Schlange ſteht zum Verkauf Weißger⸗ 
bergaſſe Nr. 43. 


Sprzedaz konieczna. 
Sad Powiatowy w Wagrowon. 
Dobra Szlacheckie w Wielkieem Ksiest- 
wie Posnanskiem, obwodzie Nejenceyjoym 
Bydgowwskim, powiecie "Wagrowieckim, 
polozone Skoki przez ziemetwo kredy- 
towe na 122,989 Tal. 7 srg. 11 f. wedle 
taxy magacej bye prz&yrzanej wraz 2 
wykazem hypotecznym i warunkami w 
Registraturze, ma byé dnia 1680 Sty- 
eznia 1850, przedpoludniem o godzi- 
nie lÜty w wiejscu z wyklem posiedzen 
sadowych sprzedan. 
Niewiadomi z pobytu wierzyciele 
1. Wincentyna z Swinarskich, i tejze 
Malzonek Nr. Klaudiusz Szezaniecki 
2. Joanna owdowiala Blum z domu Lö- 
wısohn 
zapozywaja sie niniejszem publicznie, 
Wongrowiec, den 16. Mai 1849. 


An Herrn HDonigſeim Der Herrn Honigſeim. 

Ihre Worte ſind u glatt und fließend, 
wie Ihr Name, aber fie beweiſen, daß ein 
Naſeweis kein Weiſer iſt; und darum — 
konnten wir Sie nicht brauchen! — 

Kein Doktor. 


8 oder Verkauf eines 

Gaſthofes erſter Klaſſe. 

Mein am hieſigen Markte gelegener, mit 
Inventarium vollſtändig eingerichteter Gaſt⸗ 
hof zum Fürſt Blücher, iſt ſofort oder 
Termin Michaelis anderweit zu verpachten 
oder zu verkaufen. 

Derſelbe beſteht: 

1) aus einem 4 Stockwerk hohen, neuen 
maſſiven Vordergebäude, mit 12 vollſtändig 
möblirten Fremdenzimmern, einem großen 
Saal und den bequemen Gaſtwirthſchafts⸗ 
Lokalien, Küchen und guten geräumigen 
Kellern, par terre ein Kaufladen mit den 
nöthigen Beigelaſſen; 

2) aus den maſſiven Hintergebäuden, worin 
über den theils gewölbten hinreichenden 
N noch Wohnungen vorhanden 
ind. 

ierauf Reflektirende wollen ſich entweder 
mündlich oder in portofreien Anfragen an Un⸗ 
terzeichneten wenden. 

Bunzlau in Schleſi er im Juli 1849, 

v. Naſſau, 
königl. Begebaumeifer. 


Holz: Verkauf. 


Aus dem 2285 Forſtrevier Schöneiche 
ſollen: 

1. den 16. Auguft c., als Donnerstag, 
Vormittags 9 Uhr ab, im hohen Hauſe 
zu Wohlau, 

» aus dem Schutzbezirk Heidanz circa 
130 Klft. Kiefern⸗Scheit⸗, 600 Kift. 
Erlen⸗Scheit⸗, 120 Klft. dergl. Knüp⸗ 
pel⸗ und 14 Kift. dergl. Stock⸗ Hol, 
19 Kıft. Birken⸗Scheit⸗, 7 Kift. Aspen⸗ 
Scheit⸗ und 3 dergl. Knüppel⸗Holz; 
aus dem Schutzbezirk Buſchen: circa 
90 Kft. Kiefern⸗Scheit-, 100 Klft. 
dergl. Stock⸗ und 120 Klft. Erlen: 
Scheit⸗Holz; 
aus dem Schutzbezirk Kreidel: circa 
8 Kift. Kiefern⸗Scheit⸗, 14 Klft. dergl. 
Stock- und 30 Klft. Eichen⸗Scheit⸗Holzz 
II. den 17. Auguſt c., als Freitag, von 

Vormittags 9 uhr ab, im Gerichtskret⸗ 
ſcham zu Friedrichshain, 

1) aus dem Schutzbezirk Tarxdorf: 
circa 180 Klft. Kiefern⸗Scheit⸗„ 10 
„Klft. dergl. Stock⸗Holz und 150 Stück 
Kiefern⸗Klötze; 

2) aus dem Schutzbezirk Pronzendorf: 
circa 18 Kift. Kiefern-Scheit- und 

160 Klft. Erlen⸗Scheit⸗Holzz 

3) aus dem Schutzbezirk Kreidel: circa 
80 Stück Kiefern: und Eichen⸗Kuötze, 

ſo wie die etwa im Termine zu Wohlau 

z unverkauft gebliebenen Brennhölzer, 

meiſtbietend unter den im Termine bekannt 
zu machenden Bedingungen verkauft werden. 

Schöneiche, den 30. Juli 1840. 

Der — Oberförſter Wagner. 
C EIER 5 
Wekauntma ung 

In der graflich v. Frankerbergſchen 
Steingutfabrik zu Tillowitz, Kreis 

alkenberg O/ S. können noch zwei 
3 die etwas Tüchtiges in De⸗ 
2 korations⸗Malerei zu leiften vermögen, 
2 dauernde Anftellung finden, und haben 
SE ſich Reflektirende an bei 9 —— & 

2 figen Inſpektor Seliger n 1 

Wee 

Verpachtun Anzeige. 

Der in ve 4 und 5 Gartenſtraße, befind⸗ 
liche umfangreiche Garten (ehemals Mon⸗ 
hauptſche) ſoll für das Jahr 1850 anderwei⸗ 
Wand fabeifge werden, desgl. die Wackel 

elegen 
von Michaclis an 885 nebſt Wohnung daſelbſt 

Das Nähere beim 

tel, Seminargaſſe Nr. 


Ein Hendiunge Ten ls cb biet 
Michaelis in ein Spezerei⸗Geſchäft geſucht. 
Auch können ® Dekonomi ie⸗Eleven gut 
und billig ſofort placirt werden. 
Näheres ſagt der Kommiſſi onär G. Meyer 
in Hirſchberg. 
Offene Poſten: 
und e ſo für 1 
Tralles, 


2 


3) 
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ase Her: 


für 1 verheirath. Amtmann 
unverh. Rechnungsführer. 
Meſſergaſſe Nr. 39. 
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Nothwendiger Verkauf. 
Kreisgericht zu Wongrowiec. 

Das im Großherzogthum Poſen, im Brom⸗ 
berger Regierungsbezirk und deſſen Wonaro⸗ 
wiecer Kreiſe belegene adlige Gut Schokken, 
landſchaftlich abgeſchätzt auf 122,989 Thlr. 
7 Sar. 11 Pf. zufolge der nebit Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe ſoll am 

16. Januar 1850, Vorm. 10 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt 
werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten 
Gläubiger 

1. Die Vincentia geb. v. Swinarska und 

deren Ehem nn Claudius v. Szczaniecki. 

2. Die Johanna verwittwete Blum geborne 

Löwiſſohn 
werden hierzu öffentlich 5 
9 in Me ee eu TER nz. Kreisgericht. I. Aotheilung. 


Der vakant gewordene 4 Kämmerer⸗ Poſten 
ſoll bald wieder beſetzt werden. Mit dieſem 
Poſten iſt ein Gehalt von 300 Rthl. und 8 
Klaftern Brennholz verbunden. Qualifizirte 
Bewerber, welche eine Kaution von 1000 Rtl. 
legen können, wollen ſich bis zum 14. An guſt 
d. J. bei unſerem Vorſteher Hrn. Warmt 
me den. 

Wohlau, den 30. Juli 1849. 

Die Stadtverordneten. 


Ein durch Waſſerkraft betriebenes Müh⸗ 
len⸗Etabliſſement, mit gut rentirenden Fabrik⸗ 
Anlagen, iſt unter annehmlichen Bedingungen 
ſofort zu verpachten. Zum Betriebe ſind 
2000 bis 3000 Rthl. erforderlich. Das Nä⸗ 
here im Comptoir des Hrn. Gottwald, 
Ohlauer Straße Nr. 38 in Breslau. 

Ein, auch zwei in der gerichtlichen Kal⸗ 
kulatur gut routinirte Arbeiter konnen ſo— 
fort ein vortheilhaftes Unterkommen finden 
bei dem königl. Kreis⸗Gerichts⸗Kanzlei⸗In⸗ 
ſpektor Ritter zu Glatz, an welchen die dies⸗ 
fälligen Meldungen und Qualifikations- Atteſte 
portofrei einzuſenden ſind. 


Für eine holländiſche Windmühle, die je⸗ 
doch nur Krapp und Röthe verarbeitet, wird 
ein tüchtiger Werkſührer, deſſen Bekanntſchaft 
mit dem Betriebe einer Dampfmaſchine — 
da eine ſolche mit erſterem Werke vereinigt 
iſt — zugleich ſehr wünſchenswerth wäre, 
geſucht. Bewerber, welche ihre Brauchbar⸗ 
keit nachweiſen und gute Führungs⸗Zeugniſſe 
beibringen können, wollen ſich Breslau, Ku⸗ 
pferſa m miedeſtraße 30 im Comptoir melden. 


Das Reſtaurationslokal nebſt Garten Neue: 
gaſſe Nr. 8, zum Tempelgarten benannt, ift 
von Termin Michaelis d. J. ab anderweitig 
zu verpachten und das Nähere bei Unter⸗ 
zeichnetem zu erfahren. 

Adminiſtrator Kuſche, 
Altbüßerſtraße Nr. 47. 


Ergebene Einladung nach Ober⸗Stephans⸗ 
dorf zu einem großen Scheibenſchießen 
auf morgen Sonntag den 5. Auguſt, verbun⸗ 
den mit Trompeten-Konzert, im Aßmann⸗ 
ſchen Garten. 

Ober⸗Stephans dorf, den 4. Auguſt 1849. 

Meißner, 
Brauermeiſter und Gaſtwirth. 


Etabliſſementsanzeige. 


Einem hohen Publikum die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich am Iſten d. M. mein Putz⸗ 
Geſchäft, Nikolaiſtraße Nr. 71, eröffnet 
babe und erlaube mir zugleich eine große 
Auswahl ſehr billiger Häubchen, Hüte und 
Aufſätze zu empfehlen. Auch nehme ich alle 
Arten Beſtellungen im Weißnähen zu den 
dilligſten Preiſen an und garantire für ſchnelle] 24 
und fauberjte Arbeit. 

S. Thomaſchke. 


Jungen Leuten, en, welche ſich der Phar⸗ 
macie widmen wollen, kann ich mehrere ſehr 
annehmbare Lehrlinasſtellen nachweiſen. 

J. H. Büchler in Breslau, 
Apotheker. 

Eine in der Provinz Pofen, nahe der 
ſchleſiſchen Grenze gelegene, ſich ſehr gut 
retirende, wohl eingerichtete Avo⸗ 
theke, mit ſchönen großem Wohyhauſe, ſoll 
Famitienverhältriffen halber verkauft wer: 
den. Das Nahere bei 

. H. Büchler in Breslau, 
Apotheker. 

Eine Partie Muſika ien für Orcheſter, Flü⸗ 
gelz, Cell, =, Flöten: und Biolin:Quartetten, 
letztere a 5 Sgr. pr. Quartett, find, um da⸗ 
mit zu räumen, billig zu verkaufen: Große 
Groſchengaſſe Nr. 3, „im 2ten Stock. 


Bonn neuen 


ſchott. Vollheringen 


empfingen die erſte Sendung und offeriren 
davon in ganzen und getheilten Tonnen billigft 


Lehmann u. Lange, 


Ohlauer Straße Nr. 80. 


Stoppelrüben⸗Samen, 


befte größte Sorte, offerirt in keimfähig er 
Waare: Julius Monhaupt, 
Albrechtsſtraße 8. 


—. —: = a. en 

Karlsſtraße Nr. 11 iſt ein offenes Gewölbe, 
worin ſeit vielen Jahren ein Spezereigeſchäft 
en détail betrieben wurde, zu Michaelis d. J. 
zu vermiethen. 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Com p. 


Konzerte vom Kapellmeiſter Bilſe. 


Sonnabend den 4. Auguſt in Altwaſſer in der Brunnenhalle, 


Sonntag 5. 

Montag „ 6. 
Dienſtag en 
Mittwoch : 8 = 


P in Wieder. WWüte⸗Giers dorf. 
one der Wilhelmshöhe. 

n Kynau bei Schweidnitz. 
5 Fürſtenſtein. 


Beſten engl. Roman⸗Cement, 


empfingen wieder in Commiſſion und empfehlen denſelben in 4 und 5 Laschel Tonnen zu 


geneigter Beachtung 


Beyer und Comp., Aibrechtsſtraße Nr. 14. 


Echt franzoͤſiſche Battiſt⸗Kleider. 
Durch vortheilhafte Acquiſitionen ſind wir im Stande, waſchächte Battiſte 
in netten Deſſins, welche ſonſt 10 Sgr. die Elle koſteten, mit 6%, Sgr. zu offeriren. 


Gebrüder Littauer, 


Naſchmarkt Nr. 42, 


Von allen Sorten 


Weizen⸗Staͤrke, 


ſowohl verſteuert als unverſteuert, hat Lager 
und offerirt davon zu zeitgemäß billigſten 
Preiſen, centnerweiſe und im einzelnen: 


Karl Steulmann, 
Breiteſtraße Nr. 40. 
Die erſte Sendung empfing und empfiehlt: 


neuen fließ. Caviar, 
Guſtav Scholtz, 


Schweidn. Str. Nr. 50, Ecke der Junkernſtr. 


Zur Einweihung 
meines neuen Etabliſſements bei Konzert, 
lade ich heute ein geehrtes Publikum, wie 
werthe Freunde und Bekannte, ganz ergebenſt 
ein. Für gute Speiſen und Getränke und 
prompte Bedienung iſt beſtens geſorgt. 

Windberger, Mehlgaſſe Nr. 15. 


Zum Weizenkranz, 


e 5. Auguſt, ladet ergebenſt ein: 
arkotſch, in Höfchen⸗Commende. 


Zum Erntefeſt mit Tanz 


auf Sontag den 5. Auguft, ladet nach Neu: 
dorf ergebenſt ein: J. G. Wengler. 


Großes Bilderausſchieben, 
Sonntag den 5. Auguſt, wozu ergebenſt ein⸗ 
ladet: Schmidt, Matthiasſtraße 16. 16. 


Jur Tanzmuſik 


Sonntag den 5. Auguſt ladet ergebenſt ein: 
Seiffert in Roſenthal. 


Zum Fleiſch⸗Ausſchieben und Wurſt⸗ 
Abendbrot auf Sonnabend den 4. Auguſt la⸗ 
det ergebenſt ein: 

Fabian, im Morgenauer Kretſcham. 


Zum Weizenkranz, 


Sonntag den 5. Auguſt, ladet ergebenſt ein: 
Seifert, in Groß- Grüneiche. 


Zu verkaufen; 1 Schlaffopha ganz mit 
Roßhaar gepolſtert, 10 Rthl. 6 Stück zuk⸗ 
kerkiſtne Rohrſtühle, 7 Rihl. 2 dito Spiel⸗ 
Tiſche für ein Kaffeehaus, 5½ Rthl., Reu⸗ 
ee 45, 2 e 


re dr gr re 
von drei Sen Kacke, Keller und 
3 Bodenraum, fo wie Stallung und Was 
genremiſe, iſt kurze Gaſſe Nr. 11 b. zu 
5 Term. Michaelis zu vermiethen. Er: 
E Nähere kurze Gaſſe Nr. 14a, 
T 
Maoßhaare 
zum Polſtern haben bedeutenden Vorrath 
und offeriren Bine a Pfd. 6 Sgr. 
M. Rochefort und Comp., 
Biſchofsſtraße Nr. 3 


AN 42175 u 
NR 


»E> 


erſte Etage. 


Königsplatz Nr. 3a. 
iſt eine Wohnung zu vermiethen, wobei der 
Beſuch des Gartens geſtattet werden kann. 
Ludwig Heyne. 

Ein großes herrſchaftliches Quartier 
an der Promenade mit und ohne Stal⸗ 
lung, Wagenremiſe, ſo wie mehrere 
mittlere und kleine Wohnungen ſind 
billig zu vermiethen Sandſtraße Nr. 12, 
bei dem Haushälter daſelbſt zu erfragen. 

Ohlauerſtraße Nr. 40 iſt eine freundliche 
möblirte Wohnung nebſt Kabinet vornheraus 
bald zu beziehen. 

Zwei Wohnungen zu 70 und 80 Rtl. find 
zu vermiethen und bald oder zu ae zu 
beziehen, Neue Sandſtraße Nr. 5. 

Zu vermiethen 
und Michaelis zu beziehen iſt eine Wohnung 


im Hintergebäude, beftehend aus 2 Stuben, 
Küche und Bodenkammer, Schweidnigerſtr. 14. 
— . ] ——— ——— —— 


Hotel garni in Breslau 
Ilbrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 
ſind elegant möblirte Zimmer, bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 

N;. Auch ift Stallung u. Wagenplatz dabei. 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Hötel. 

Prinz Biron v. Curland aus Wartenberg. 
Gutsbeſ v. Perroy aus Naßbrockgut. Guts⸗ 
beſ. Graf Blücher v. Wahlſtatt aus Krieb⸗ 
lowitz. Gutebeſ. Graf v. Maltzan aus Mi⸗ 
litſch. Fürſtin Eſterhazi und Kaufl. Dum⸗ 
biel und Wanner aus Wien. Gutspächter 
Bieler aus Sakrau. Hüttenbeſitzer Buchbach 
aus Oberſchleſien. Landes⸗Aelteſter Graf v. 
Röder aus Mittel⸗Peilau. Architekt Goy a. 
Warſchau. Kaufm. Hans aus Köln. Kauf⸗ 
mann Hintze aus Frankfurt a. O. Kaufm. 
May aus Schönlinde. Kaufmann Nebelung 
aus Magdeburg. Kaufm. Lotz aus Dresden. 


2. u. 3. Auguſt Abd. 10 u. Arg. Ju. gu. chm. 2. u. u. 
— — 
Barometer 277,11” 277,6 58% 3776,09 


Thermometer + 98 +9 
Windrichtung NE 6; 3 
kultkreis überw. überw. uͤderw. 


Getreide- Del: u. Zink⸗Preiſe. 


Breslau, 3. Auguſt. 


Sorte: beſte mittle gerinaſte geringſte 
Weizen, weißer 64 Sg. 50 Sg. 57 Sg. ©. 
Weizen, gelber 62 7 56 52 
Roggen ee 26 u 
Gerſte rn, 
Hafer 1%" 20 y 18 
Rothe Kleeſaa ekt 815. * hl. 
weiße „ ne eg 757 15 „ 
a „ 11 45. 

ro G—ͤ—ů4— 2ũ— 
int mi et. 2 


8 116 102 Sgr 
Sieber len 100 00,00 Sar. 
Sommer⸗Rübſen 93 bis 95 Se. 


— — ß — — — — 


Bö nf berichte. 
Paris, 31. Jull. 5%, 88 20. 3% 53. 45. 


Berlin, 2. Auguſt. Eiſe nb 
bez. Krakau = Oberſchleſiſche 4% 587 
helms⸗Nordbahn 39% a ½ bez. 
Prior. 4%, 90 Gl., Prior. 3% 102% b 
Markiſche Zweigbahn 4% 31% Br., Prior. 
100 ½ bez., Litt. B. 100% dez. — 
Anleihe 5% 14% a . 5. und Br. 
dandlungs“ Prämien ⸗ Scheine 96 /% bez. 
80 ¼ Gl. Preafiſche Bank Antheile 92 
94 el, neue ih 93 % Gl. 
300 Fl. 100 


aon⸗ Aktien: 
Ben bez., 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 3) 
ez. 8 A 
8 0 Gl. 
Geld⸗ unt en 
Staats : Schuld : Scheine 3Ya°. 85 bez. 
Poſener Pfandbriefe 
a 


Polniſche Partial : Obligationen # 
Fonds, Priositäts-Atien und Bank: Antheile waren ſehr gefragt und fteigend, 


Köln: Mindner 3 %% 86% a 


75 
Prior. 4% 77 Br. 
7 


riedrich = Wil: 
a ½ bez., 
eg 
Oberſchleſiſche Litt. A. 3 ½ % 
reiwillige Staats⸗ 
4% v8’, Gl., 30877 
Polniſche 20 b alte 4% 
Fl. 74 %½ Gl., à 


Von 


111, 5% 98 ½ bez. 


Fonds⸗Courſe: 


Ya bez. 


Stamm⸗Aktien waren Stargard⸗Poſener und Niederſchleſiſche bedeutend höher, Krakau⸗Ober⸗ 


chleſiſche 3 niedriger verkauft. 
Wien, 2 zuge 
Breslau, 3 . Auguft, 


Rand » Dukaten 96 Gl. 


dor ee: ee Sun % Br. 
handlun ien cheine % Gid. 
Stau Sc Scheine per 1000 Rtl. 33 5% 85 / Br. 


Alles uebrige preishaltend. 

5% Metal. 93 /, 
(Amtlich.) Geld⸗ und 

Kaiſerliche Dukaten 96 Gl. 


n Walen, 111%), 
Nordbah FondsrGourfe: 
Friedrichsd'or 113 ½ Br. Louis⸗ 
Oeſterreichiſche Banknoten 86 /, Er. 
Grebwilige he Anleihe — — — 
oglich Poſener Pfand: 


Holländiſche 


4% 98 ½ Gl., n ı N 65 andbeiefe 2. 1000 Nil. 3½% 923 
27 Lit. B. 40% 95 2 5 — 5 u Atte polniſche Pfandbriefe ei — rd 
93% Br. — Eiſenba bn Aktien: Breslau Schweidnitz; Freiburger 4% 81% Br. 


Oberſchleſiſche Latt. A. 100%, Gl., Litt. B. 100 
8 „Köln- Mindener 86 Gl. 


en s Märkiſche 78 Gl. 


% Gl. 


Krakau⸗Oerſchleſiſche 57% Gl. Nies 
Friedrich Wilhelms - Nordbahn 


Redakteur: Nimd s. 


